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Deutſchland. 


0. b. Weetes wean danger, 
26. Sitzung vom 26. März. 

10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, von Bülow, von 
Kameke u. A. . 

Eingegangen ſind die Berichte der Eiſen⸗, Baumwollen⸗ und Leinen⸗ 
Enquete Commiſſion. 3 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt und zunächſt zur 
Einrichtung des Treppenhauſes und der Repräſentationsräume im Reichs⸗ 
juſtizamt die Summe von 30,000 Mark bewilligt. Gefordert waren 60,000, 
von der Budgetcommiſſion beantragt nur 20, M. g 

Dieſelbe hatte ferner 325,000 M. zum Ankauf der Casa Zuccari in Rom 
zu ſtreichen beantragt. . 5 DE 

Abg. v. Miller empfiehlt dringend ihre Bewilligung und weiſt auf die 
eminent günſtigen Einwirkungen der Kunſtpflege auf das Kunſtgewerbe in 

rankreich hin. Die deutſche Kunſt und ihre Vertreter ſeien der anregenden 

nterſtützung, wie ſie hier bezweckt werde, durchaus würdig. Ein ablehnender 
Beſchluß würde auch nicht die Bedeutung baben, daß der Reichstag das 
Bedürfniß, einen Mittelpunkt für die deutſchen Künſtler in Rom zu ſchaffen, 
überhaupt verneine, ſondern daß nur der zur Zeit vorgelegte Plan ſeine 
Zuſtimmung nicht habe erlangen können. 

Staatsſecretär v. Bülow: Das Bedürfniß iſt von keiner Seite beſtritten 
worden. Wir haben für die politiſchen und wiſſenſchaftlichen ei 
geſorgt durch das Haus, welches das Reich auf dem Capitol beſitzt, in 

elchem auch das archäologiſche Inſtitut untergebracht iſt. Der Wunſch der 
Kiünitler, auch für die Kunſtintereſſen einen feſten Sammelplatz zu A 
iſt ſchon lange geltend gemacht; man iſt der Sache trotz vielfacher Exwä⸗ 
gungen erſt näher getreten, als ſich eine günſtige Gelegenheit bot. Das 

erkaufsanerbieten des in Rede ſtehenden Hauſes muß als eine Gunſt des 
Schickſals betrachtet werden, und zwar aus zwei Gründen; einmal erwerben 
wir mit dem Hauſe zugleich ein Denkmal deutſcher Kunſt, die bekannten im 
Hauſe befindlichen Freskogemälde, daher man auch die Erwerbungskoſten 
nicht mit dem gewöhnlichen Maße meſſen darf; ſodann ſchaffen wir den 
Künſtlern, die ihre Fahrt nach dem ewigen Rom antreten, dort eine Heimath, 
die fie jetzt ſchmerzlich vermiſſen. Wir haben für wiſſenſchaftliche Forſchungen 
bedeutende Summen bewilligt, zum Beiſpiel für die zoologiſche Station 
in Neapel, gewähren Sie auch den Künſtlern von Reichs wegen eine Unter⸗ 


ſtützung! 

Abg. Reichenſperger (Erefeld) ſpricht ſich gegen die Bewilligung aus. 
Als Hauptgrund führe man die Erwerbung und Erhaltung der Fresken 
von Cornelius, Overbeck, Veit und Schadow an, aber für ihre Erballung 
werde ſchon das eigene Geldintereſſe des Eigenthümers ſorgen. Der Abg. 
v. Müller verweiſe auf Frankreich; dann mülle man die deutſchen Künſtler 
nach Frankreich ſchicken, und nicht nach Italien, deſſen Kunſtgewerbe be⸗ 
Lanntlich nicht auf einer hohen Stufe ſtehe. Solche Beſtrebungen empfehlen 
ſich wohl beſſer zur Unterſtützung durch die Einzelſtgaten. Jene berühmten 
deutſchen Künſtler hätten ihrer Zeit ihr Genie in Rom unter den ungün⸗ 
Se Verhältniſſen ohne Künſtlerhaus zur Reife gebracht. Wolle man die 

resken erhalten, ſo könne man ſie kaufen ohne das Haus und ſie von 
den Wänden ablöſen. Auch reiche die geforderte Summe für den Zweck 
ſchließlich nicht einmal aus; denn wenn man erſt anfange umzureißen und 
umzubauen, dann müſſe man auch neu einrichten, ſonſt würde ſich das Reich 
blamiren. Uebrigens wiſſe man ja nicht einmal, ob der Beſitzer noch ge⸗ 
neigt ſei, das Haus für 300,000 Lire zu verkaufen. Im Allgemeinen ſei 
es aber bedenklich, wenn man die Künſtler veranlaſſe, ihre Ausbildung in 
Welſchland zu ſuchen; damit ſchädige man nur die deutſche Kunſt und die 
0 Künſtler. 

Abg. v. Stauffenberg: Die Casa Zucecari wird vom Beſitzer ſaiſon⸗ 
weiſe an Fremde vermiethet, die Gefahr einer Beſchädigung der Fresken 
liegt alſo ſehr nahe. Eine Ablöſung der Bilder dürfte nicht möglich ſein, 
denn ſie ſind erſte Verſuche der damals wieder enkdeckten Frescomalerei 
und deshalb nicht mit der Technik ausgeführt, die eine Ablöſung zuläßt. 
Was würde die Ablöſung übrigens nüßen? Es iſt doch ſehr zweifelhaft, 
ob der Beſitzer die Fresken allein wird verkaufen wollen, die dem Hauſe 
erſt ſeinen eigenthümlichen Werth geben. Dem Abg. Reichenſperger muß 
ich entgegnen, daß es ſich nicht darum handelt, eine Akademie zur Ausbil⸗ 
dung junger Künſtler zu ſchaffen, ſondern nur ein Künſtlerhaus zu er⸗ 
werben für techniſch durchgebildete Künſtler, die zur Vollendung ihrer Aus⸗ 
bildung nach Rom gehen. Die ganze Blüthe unſerer Malerei, der Ent⸗ 
wickelungsgang aller bedeutenden Meiſter der Neuzeit weiſt auf Rom zurück. 
Den Einzelſtaaten kann man eine Pflege deutſcher Intereſſen im Auslande 
doch nicht zumuthen, dafür iſt allein das Reich der competente Factor. — 
Die . la haben die hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung der Kunſt für 
das Kunſtgewerbe ſchon lange erkannt und gewürdigt. Wenn nun Herr 
Reichenſperger meinte, es würde ſich für die Entwickelung des Kunſtgewerbes 
mehr empfehlen, wenn man ſich nach Frankreich wendete, nun — die deut⸗ 
ſchen Künſtler gehen doch nicht nach Rom, um die Leiſtungen der modernen 
italieniſchen Maler zu ſtudiren; es giebt doch noch andere Dinge, welche 
man in Rom ſtudiren ſoll. Ich bitte Sie deshalb, die Bewilligung der ge⸗ 
forderten Summe, die zu dem beabfichtigten Zwecke vollkommen ausreichen 
wird, auszuſprechen. 5 5 5 ! 

Das Haus lehnt jevoch mit geringer Majorität die Bewilligung ab. 
Bei der Abſtimmung ſpalten ſich alle Fractionen; ſo ſtimmen von den Con⸗ 
ſervativen Graf Bismarck gegen, Graf Moltke für, im Centrum Reichenſperger 
gegen, v. Miller für, von den Nationalliberalen Lasker gegen, v. Stauffen⸗ 
berg für die Bewilligung. ‘ J 

Zur 1 der Aprocentigen Reichsſchuld werden ſtatt 6,000,000 M. 
nur 5,500,000 M., für Zinſen auf Schuldverſchreibungen und Schatz An⸗ 
weiſungen, die 1879/80 ausgegeben werden, ſtatt 600,000 M. nur 500,000 
Mark bewilligt. 

Beim Capitel „Münzweſen“ fragt Graf Balleſtrem, weshalb den 
Poſtbeamten, die mit der Einziehung der außer Cours geſetzten Münzen 
beſchäftigt waren, nicht wie 1874 und 1875, auch in den ſpateren Jahren 
für dieſe ſchwierige Arbeit neben ihrer ſonſtigen Thätigkeit eine Remuneration 
gewährt worden ſei. ; . a 

liniſterialdirector Michaelis bemerkt, daß alljährlich Remunerationen 
für dieſe Beamten bewilligt ſeien, allerdings 1876 und die folgenden Jahre 
weniger als 1874 und 1875, in welchen Jahren das Hauptgeſchäft abge: 
wickelt wurde. Abg. Nieper: In der Poſtcommiſſion hat man auf dieſe 
Anfrage erwidert, daß die Sache die Poſtverwaltung nichts angehe; infolge 
einer Bemerkung in der e ſoll die Gewährung dieſer 
Vergütung unterlaſſen fein. Der Generalpoſtmeiſter: Die von mir be 


Pf. 


antragten Remunerationen wurden ſtets bewilligt, 1874 und 1875 etwas 


mehr als in den folgenden Jahren; ſeit 1877 iſt nichts mehr bewilligt wor⸗ 
den. Das hindert abet nicht, daß nach einem längeren Zeitraume wieder 
einmal desbalb ein Antrag geſtellt wird. 

Das Capitel wird genehmigt. 

Ohne Debatte werden die noch reſtirenden Capitel des Etats des 
Reichsheeres einſchließlich folgender Reſolution zu Cap. 38 genehmigt: 
„Die Militärverwaltung aufzufordern, im Etat des nächſten Jahres in Be⸗ 
treff der ſächlichen Ausgaben für Artillerie: und Waffenweſen und der Be: 
triebsausgaben der techniſchen Inſtitute eine derartige Aufftellung herbei⸗ 
qufübten, daß die wirklichen Ausgaben für n von Waffen und 
Munition in den Jahresrechnungen zur Erſcheinung gelangen und die Ab⸗ 
ches — Erſparniſſen an Depoſitalbeſtänden irgend welcher Art ausge⸗ 

oſſen bleibt.“ 

Zum Etat für die Reichspoſt⸗ und ee ua tung 
hat die Commiſſion eine Reihe von Reſolutionen vor eſchlagen, deren erſte 
den Reichskanzler erſucht, „die Protokolle der Verhandlungen des Congreſſes 
zu Paris hinſichtlich des abgeſchloſſenen ee und der beſon⸗ 
deren Uebereinkommen wegen des Austauſches von Briefen mit Werth⸗ 
angaben und Poſtanweiſungen dem Reichstage vorzulegen“. 

Abg. Berger: Bereits am 28. Februar d. 1 5 ich dieſe Frage an⸗ 
Damals erklärte der e ar in Anweſenheit des Ge⸗ 

er 


geregt. 
keine beſtimmte Auskunft geben konne. 


neralpoſtmeiſters, daß er hiern 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zu meinem Befremden iſt hierauf von derſelben Seite in der Commiſſion 
eine ablehnende Erklärung gegeben worden. Ich glaubte, die verbündeten 
Regierungen würden keinen Anſtand nehmen, dieſe Protokolle dem Hauſe 
vorzulegen, damit es ermeſſen könne, inwieweit die von dem Generalpoſt⸗ 
meiſter eingeſchlagenen Wege den Intentionen der deutſchen Volksvertretung 
entſprechen. Ich hatte früher angenommen, daß die deutſche Poſtverwal⸗ 
tung davon Abſtand nehmen würde, den Declarationszwang, welcher durch 
das Fundamentalpoſtgeſetz vom Jahre 1871 für Preußen abgeſchafft iſt, auf 
indirectem Wege wieder einzuführen, daß fie es vielmehr für eine ihrer wich 
tigſten Aufgaben halten werde, der bei uns beſtehenden Declarationsfreibeit 
auch bei den Poſtverwaltungen der übrigen Länder Geltung zu verſchaſfen. 
Nun iſt aber in dem am 22. November 1874 mit Belgien abgeſchloſſenen 
Additional⸗Vertrage beſtimmt, daß Packete und Briefe nach Belgien und 
im Tranſit durch Belgien zu ihrem vollen Werthe declarirt werden müſſen. 
Hierdurch wird der deutſche Abſender zu Gunſten ausländiſcher Privatleute 
geſchadigt, denn Belgien kennt nicht das Inſtitut der Staatsfahrpoſt, wie 
denn überhaupt von den 36 Staaten des Weltpoſtvereins nur 12 dieſes 
Inſtitut haben. 

Bemerkenswerth iſt, daß Belgien und Frankreich, welche keine Staats⸗ 
fabrpoſten kennen, die Aufhebung des Declarationszwanges befürworten. 
Nach Artikel 6 des Weltpoſtvertrages iſt jede betrügeriſche Angabe eines 
höheren als des wirklichen Inhalts eines Werthbriefes verboten; daraus iſt 
aber nicht zu folgern, daß damit die Freiheit zu einer niedrigeren Decla⸗ 
ration gegeben worden ſei. Ich war ſehr überraſcht zu erfahren, daß ein 
von der ſchweizeriſchen Regierung zu dieſem Artikel 6 vorgeſchlagenes 


Alinea, wonach dem Abſender die niedrigere Declaration freigeſtellt ſein 


ſollte, wenn auch nicht auf Anregung, ſo doch unter Mitwirkung unſeres 
Generalpoſtmeiſters abgelehnt worden iſt. Bereits 1873 ſprach ſich bei der 
Berathung des Poſttaxgeſetzes der Abg. Braun für die Beibehaltung der 
Declarationsfreiheit aus, indem er namentlich auf den Mangel einer abſo⸗ 
luten Garantie der . N hinwies, die bei Verluſten durch force 
majeure von jeder Erſatzpflicht befreit ſei. Um ſo mehr muß man den 
Verſicherungsgeſellſchaften, deren Concurrenz ja bekanntlich auch die Poſt⸗ 
verwaltung zur Herabſetzung ihrer vorher exorbitanten Werthtaxe veranlaßt 
bat, Dank willen, daß fie vollſtändige Garantie leiſten. Die Einſicht in 
die Protokolle des Pariſer Congreſſes würde die Gründe aufdecken, aus 
denen unſere Poſtverwaltung gegen die Durchführung der Declarationsfrei⸗ 
heit geſtimmt hat. 2 3 : 

Der General⸗Poſtmeiſter: Die belgiſche Fahrpoſt ift eine jtaatliche; 
nur reſſortirt ſie von der Verwaltung der Staats⸗Eiſenbahnen, alſo dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Der Vertrag iſt mit dem belgiſchen 
Staate geſchloſſen auf Grund des belgiſchen Geſetzes. Es handelt ſich hier 
um eine lex lata; Firmen, welche durch unvorſchriftsmäßige Declaration 
ihrer Sendungen dem Geſetz zuwidergehandelt haben, müſſen ſich ſelbſt die 
Folgen davon zuſchreiben. Das Befremden über die Ablehnung der Mit⸗ 
theilung der Protokolle des Pariſer Congreſſes kann ich mir nur durch eine 
vollſtändige Unkenntniß der Verhältniſſe erklären. In dieſen Protokollen iſt 
vom Verſicherungszwange gar nicht die Rede. In den Plenarſitzungen, 
denen allein ich beigewohnt habe, iſt dieſer Punkt als ein zu unwichtiger 
nicht berührt worden. Die Protokolle ſind die amtlichen Acten zu Staats⸗ 
verträgen, welche mit n Regierungen durch Bevollmächtigte des 
Kaiſers, die er in Ausübung, feiner Hoheitsrechte ernannt hat, geſchloſſen 
find. Es iſt mir kein Fall erinnerlich, in welchem amtliche Acten von Ver⸗ 
trags⸗Verhandlungen mit fremden Regierungen dem Reichstag mitgetheilt 
ſind. Die Acten ſind nicht Eigenthum der deutſchen Regierung, ſondern 
ſämmtlicher betheiligter Staaten, und die Regierung würde ſich durch ihre 
Veröffentlichung großen Unannehmlichkeiten ausſetzen. Aus dieſen princi⸗ 
piellen Gründen bitte ich dringend um Ablebnung der von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen auf Veröffentlichung der Protokolle abzielenden Reſolution. 

Abg. Berger: Der Generalpoſtmeiſter hat auf den wichtigſten Theil 
meiner Frage nicht geantwortet. Der Vertrag mit Belgien iſt ohne Zweifel 
lex lata; aber warum iſt ein ſolcher Vertrag geſchloſſen, während unſer 
e ee von 1871 die Declarationsfreiheit gewährte? Der 

orwurf der Unkenntniß der Verhältniſſe trifft mich nicht. Ich habe mir 
durch Freunde, zum Theil hochgeſtellte Perſonen das Material veiſchafft. 
Das Bureau International und die franzöſiſche Regierung ſchlugen das 
Alinea 2 vor, nach welchem die Declarationsfreiheit eingeführt werden 
ollte. Warum es gefallen, und ob dies wider den Willen des General⸗ 

oſtmeiſters geſchehen, hat uns dieſer nicht mitgetheilt. Als auf ein Prä⸗ 
cedenz einer Veröffentlichung von Protokollen internationaler Verhandlungen 
verweiſe ich auf die Publikation der Berner Eiſenbahnconferenz⸗Protokolle 
über das Eiſenbahnfrachtrecht. Wenn wir nach den Vorgängen anderer 
Staaten ein Blau-, Grün⸗ oder Gelbbuch hätten, dann könnten ſolche Mit⸗ 
theilungen in unſchädlicher Form, wie ſie ſelbſt der Herr Reichskanzler 
ſchlimmſten Falls zulaſſen würde, erfolg n. 3 

Der General⸗Poſtmeiſter: Auf dem Poſtcongreſſe iſt, ich wiederhole 
es, von dieſer ganzen Sache nicht die Rede geweſen. Dieſe Faſſung iſt, 
wie ich eben erſt höre, in der Commiſſion, in der ich gar nicht Mitglied ge⸗ 
weſen bin, geändert worden, keineswegs auf den Antrag Deutſchlands, 
ſondern lediglich aus redactionellen Gründen. Wenn in dem Vertrage nur 
das Recht des Publikums, dasjenige zu declariren, was es will, enthalten 
iſt, ſo iſt ja dem Wunſche des Abg. Berger genügt. Mir iſt nicht bekannt, 
daß die Berner Eiſenbahnconferenz⸗Protokolle veröffentlicht find. Im Han: 
delsminiſterium weiß man auch nichts davon. Sollten ſie von der Schweiz 
oder einem anderen Lande publicirt ſein, ſo wird die betreffende Regierung 
ih die Zuſtimmung der anderen Regierungen geſichert haben. Die bloße 
Thatſache der Veröffentlichung beweiſt noch nicht, daß dieſes Prinzip ein⸗ 
geräumt worden, und Sie ſehen, zu welchen bedenklichen Folgerungen dieſer 
eine Vorfall Anlaß giebt. 8 j f * 

Abg. Lingens für die Reſolution: Wenn auf einem Gebiete, ſo iſt auf 
dem des allgemeinen Verkehrs Oeffentlichkeit der Verhandlungen nothwendig 
und es iſt dieſes Hauſes nicht würdig, daß ſeine Mitglieder ſich durch Ver⸗ 
mittelungen von Fremden und durch Nebenquellen die nöthigen Infor⸗ 
mationen verſchaffen müſſen. N 

Der Generalpoſtmeiſter: Ich kann Sie auch gegenüber den Aus⸗ 
4 77 N des Herrn Abg. Lingens nur dringend bitten, die Reſolution ab⸗ 
ulehnen, welche anzunehmen für die verbündeten Regierungen eine Unmög⸗ 
lichtet iſt. Es würde zu den allerbedenklichſten Conſequenzen führen, wenn 
man amtliche Acten über diplomatiſch geführte Verhandlungen vorlegen 
wollte. Ich lege den Accent auf „diplomatiſch“; denn es verhandelten in 
Paris Bevollmächtigte Sr. Mafeſtät des Kaiſers mit denen der übrigen 
Staatsregierungen, nicht wie in Bern nur Commiſſare der einzelnen Ber: 
waltungen. Dem Gedanken, daß es doch bedenklich ſei, ſich dieſe Informa⸗ 
tionen auf anderem Wege als dem der amtlichen Mittheilungen durch dritte 
Perſonen zußverſchaffen, kann ich mich vollkommen anſchließen. 

Abg. v. Czarlinski fragt, ob nicht eine Ermäßigung der Telegraphen⸗ 
gebühren im Verkehr mit dem Königreich Polen möglich ſei. Der Wort⸗ 
tarif komme nur im Abfaſſen von Telegrammen 10 geübten Leuten 99 
ſtatten; ſonſt ſei er theurer als der ältere Tarif, nach dem 20 Worte 2 M. 
40 Pf. koſteten. ; ' 95 5 E 

Der Generalpoſtmeiſter: Ich bin gern bereit die Frage in Erwäh⸗ 
nung zu nehmen. Die Regierung hat bereits eine Vorlage für die nächſte 
internationale Conferenz ausarbeiten laſſen und wird hier im Sinne thun⸗ 
lichſter Ermäßigung der Tarife mitwirken. N 

Abg. Zinn: Um die Beobachtungen der 1 Seewarte für die 
Sand: und Forſtwirthſchaft nutzbar zu machen, haben ſich in Deutschland 
Local⸗Centren gebildet, in welchen ein Sachkundiger nach den Berichten 
der Seewarte und ſeinen eigenen Beobachtungen die Proceſſe ſtellt. Ein⸗ 
richtungen dieſer Art in Leipzig und Stuttgart haben einen großen Grad 
von Zuverläſſigkeit an den Tag gelegt. Durch ſolche Witterungsvoraus⸗ 
jasımaen ift es oft möglich, große Mengen von Nahrungsmitteln vor dem 

erderben zu ſchützen. Um aber dieſer Einrichtung bei den Landwirthen 
Eingang zu verſchaſfen, müſſen die Sätze für die Depeſchen von der See⸗ 
arte an die Localcentren und von da an die Seewarte und an die 
Face bedeutend ermäßigt werden. Ein Abonnement, wie es auf die 
erihte der Seewarte ſchon jetzt beſteht, wäre wobl der geeignetſte Weg. 


Zeitun 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche . Sets 


HER 


6. b 


Donnerstag, ben 27. Mit; 1879. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Die Staats⸗ und Privatbahnen könnten die Einrichtung ſehr fördern, wenn 
fie die Telegramme durch ihre Netze laufen und die Borauzfagungen auf 
den Stationen anſchlagen laſſen wollten. ea 
‚Der Referent Nieper empfiehlt nochmals dr Reſolution betreffend 
Mittheilung der Pariſer Protokolle, indem er auf die Mittbeilung der Ver⸗ 
handlungen über den Berliner Frieden als Präcedenzfall binweiſt. 10 
Die Refolution wird mit 124 gegen 114 Stimmen abgelehnt. 7 
Zu Tit. 13 (Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen am Orte der 
Poſtanſtalten 3,900,000 M.) beantragt Abg. Lingens folgende Reſolution: 
den Reichskanzler zu erſuchen. in Anlaß der neueren Beſtimmungen über 
die Behandlung der Nachnahmeſendungen eine Ermäßigung der Gebühren 
dafür eintreten zu laſſen. 5 5 
Der Generalpoſtmeiſter iſt mit der Tendenz dieſes Antrages, der 
möglichſten Erleichterung des Verkehrs, einverſtanden, vermag ihn aber in 
der vorliegenden kategoriſchen Form nicht zu acceptiren. Daß die jetzigen 
Taxen nicht drückend ſeien, das beweiſe die Zunahme der Poſtvorſchußſen⸗ 
dungen in Deutſchland 1876 bis 1877 um 16 pCt. eine Zunahme, wie ſie 
keine andere Kategorie von Poſtſendungen zeige. Die meiſten übrigen Poſt⸗ 
verwaltungen ließen gar keine Poſtvorſchußſendungen zu. ; 
Abg. Ackermann weiſt darauf bin, daß das Porto und Beſtellgeld 
namentlich für kleinere Poſtvorſchüſſe enorm boch ſei und modificirt den 
Antrag Lingens dahin, daß das Haus den Reichskanzler nur zu der 
3 auffordern ſoll, ob eine Ermäßigung dieſer Gebühren eintreten 
önne. a g 
In diefer Form wird die Reſolution angenommen. 7 
Zu Tit. 4 (Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen im Umkreiſe 
der Poſtanſtalten 1,400,000 Mark) beantragt die Poſteommiſſion folgende 
Reſolution: den Reichskanzler zu erſuchen, eine weitere Regelung der Ver⸗ 
gütungen für die Beſtellungen der Telegramme im Umkreiſe der Telegraphen⸗ 
Anſtalten eintreten zu laſſen und darüber bei dem nächſten Budget eine 
Mittheilung zu machen. 
Referent Nieper erklärt, daß die Commiſſion geglaubt habe, obwohl 
das Beſtreben der Poſtverwaltung in dieſer Richtung anzuerkennen ſei, 
doch dieſen Wunſch nochmals ausdrücklich aussprechen zu ſollen. a 
Generalpoſtmeiſter Stephan bittet, die Reſolution abzulehnen. Die 
Beſtellgebühren könne der Reichskanzler gar nicht generell regeln, denn ſie 
beruhen auf den Verträgen der einzelnen Poſtämter mit den einzelnen 
Boten. Letztere erböhten aber ihre Anſprüche in Zeiten ſtarker Nachfrage 
nach Arbeitskräften, z. B. zur Erntezeit. Auf die möglichſte Ermäßigung 
dieſer Gebühren ſei ſchon jetzt das Beſtreben der eee gerichtet. 
Abg. Ackermann hebt hervor, daß der Minimalſatz von 5 Pf. als 
Beſtellgebühr für ein Telegramm auf dem Lande, auch wenn die Entfer⸗ 
nung nur eine kurze und mehrere e gleichzeitig zu beſtellen ſeien, 
unbillig hoch ſei und eine zu große Belaſtung der ländlichen Bevölkerung 
involvire. Fir 
ſei, 


Generalpoſtmeiſter Stephan erklärt, daß 75 Pf. der Maximalſatz 
der in der Regel nicht gezahlt werden ſoll. 

Die Reſolution wird abgelehnt. 7 

Zu Tit. 10 (von dem Abſatz der Zeitungen de. 3,300,000 M.) 11 7 — 3 
Abg. Böttcher (Malved) die Bitte aus, daß die Poſtverwaltung nach Möge 
lichkeit die Statiſtik der Tagespreſſe fördern möge. Trotz der wiederholten 4 
Bemübungen, die namentlich das Centralorgan des deutſchen Journaliftene 
tages nach dieſer Richtung gemacht, ſei es bisher nicht gelungen, zu einem 
weſentlichen Reſultat zu gelangen. Der Grund liege darin, daß man bis⸗ 
her das Hauptgewicht auf die Statiſtik der Zeitungsproduction und nicht 
auf die der viel wichtigeren Zeitungeonſumtion gelegt habe. Hier könne 
allein die Poſtverwoltung, und insbeſondere das Poſt⸗Zeitungsamt, das 
ſchon jetzt einige Arbeiten auf dieſem Gebiet geleiſtet babe, das erforderliche 
Material liefern. Nur wenn man wiſſe, in welchem Umfange und nach 
welcher Richtung ſich die Tagespreſſe über das Land verbreite, vermöge man 
ihren Einfluß und ihre Wirkung zu beurtheilen. Hierzu ſeien na genie 
graphiſche Darſtellungen geeignet. So würde es beiſpielsweiſe heute von 
großem Intereſſe fein, überſehen zu können, wie das Socialiſtengeſetz ges 
wirkt hat, und welche Preßorgane an Stelle der unterdrückten ien 4 
niſſe getreten ſind. Auch die Vergleichung einer kartographiſchen Dar⸗ 
ſtellung der Verbreitung der politiſchen Parteipreſſe mit einem analogen 
Bilde der Wahlreſultate würde don dem hoͤchſten Intereſſe fein. Am wide 
tigſten aber fei ein derartiges Material für die Preßgeſetzgebung, er bitte 
deshalb. den Generalpoſtmeiſter dringend, nach dieſer Richtung feine Auf⸗ 
merkſamkeit zu wenden. N 1 

Der Generalpoſtmeiſter erwidert, daß das Poſtzeitungsamt weſent⸗ 
lich im Intereſſe der Zeitungen hergeſtellt fei, daß es aber dieſem ntereſſe 
nicht entſprechen würde, die Liſten der Auflagen der einzelnen Blätter zu 
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veröffentlichen. 5 
Zu Titel 1 der Ausgaben (Gehalt des Generalpoſtmeiſters 24,000 Mk.) 7 


Die Poſition wird bewilligt. 


beklagt Abg. Kayſer die Art, wie durch Verſetzungen und Gehaltsent⸗ 
ziehungen der Generalpoſtmeiſter die ſtaatsbürgerlichen Rechte feiner untere 
geordneten Beamten, namentlich das Petitionsrecht beeinträchtige. Die 
Postbeamten werden verſetzt, wenn fie nicht Denuncianten und Spione gegen 
ihre Collegen fein wollen. Sobald Uebelſtände in der Poſtverwaltung durch 
die Beamten an die richtige Inſtanz r gebracht werden follen, 
bekommen ſie vom Generalpoſtmeiſter ein Pflaſter auf den Mund. Auch 
das Wahlrecht der Poſtbeamten wird von den vorgeſetzten Behörden ver⸗ 
kümmert. Ein Dresdener Poſtbeamter iſt in das ſächſiſche Oſtpreußen, die 
Lauſit, verſetzt worden, weil er aus Neugier eine Volksverſammlung be⸗ 
ſuchte, in welcher Bebel ſprach. Die verfaſſungsmäßigen Rechte der Beam 
ten toben doch höher als die Bequemlichkeit des Commandirens für den 
Generalpoſtmeiſter. Dieſer ſteht auf dem Standpunkte des Geh. Rath 
Wagner, daß die Disciplin höher ſteht als die verfaſſungsmäßigen Rechte. 
Wenn die preußiſche Regierung ihren Landräthen das Recht der politiſchen 
Agitation gewahrt hat, dann gilt das noch mehr von den Verkehrsbeamten. 
Der Generalpoſtmeiſter: Der Vorredner behauptet unrichtige ale 
ſachen. Wegen Ausübung des Petitionsrechtes iſt kein Beamter da ige 
worden. Die Verwaltung iſt gegen diejenigen Beamten vorgegangen, welche 
in feindſeliger Weiſe gegen die Regierung agitirt haben, und ſie würde eine 
unverzeihliche Schwäche begehen, wenn ſie das nicht thäte. Mehrere Unter⸗ 
beamte haben allerdings ſocialdemokratiſche Verſammlungen beſucht, ein 
Beweis, daß ſie nicht ſo überlaſtet find, wie oft geklagt wird, ſondern daß 
ſie neben ihren Amtsgeſchäften noch Zeit genug haben, ihre Neugierde zu be⸗ 
friedigen. Deshalb tit aber allein kein Beamter verſetzt worden. In d 
vom Pre der angeführten Falle war auch noch die ſonſtige Haltung des 
betreffenden Beamten Veranlaſſung dazu. In ſeinem Wahlrecht wird kein 
Beamter beſchränkt. (Beifall rechts.) i . N 79 
Abg. v. Behr⸗Schmoldow weiſt darauf hin, daß die Commiſſton eins 
ſtimmig erklärt habe, es liege kein Material vor, um auf Grund deſſelben 


Anträge an das Haus zu bringen. Neues Material habe auch der Abg. 

Kayſer nicht beigebracht, deshalb möge das Haus nach dem Grundſaßze 

handeln: in dubiis pro commissione. 5 5 Er 
Abg. Richter (Hagen): Es iſt nicht klar Kur, was die Poſtverwal⸗ 


tung unter Agitation verſteht. Eine einfache Aufforderung außerhalb de 

Dienſtes zum Unterſchreiben einer Petition iſt noch leine Agitation. Wenn 
der Reichstag für dieſe Sammelpetitionen durch eine beſondere Commiſſion 
ſich einen umfaſſenden Bericht hat erſtatten laſſen, dann ſollte die Verwal⸗ 
tung an ihrer Faſſung und ihrem Inhalt keinen Anſtand nehmen. Wir 
haben auch dieſe Agitation unter den Beamten gewiſſermaßen provocirt, 
indem wir eine gründliche Unterſuchung dieſer Frage in Ausſicht nahmen. 
Ich könnte weiteres glaubwürdiges Material beibraigen, aber ich kann die 90 
Namen und Orte nicht nennen, ohne die Betreffe aden der Gnade und Un⸗ 
gnade des Generalpoſtmeiſters preiszugeben. Das volle Vertrauen der Com: 
miſſion zu der Verwaltung, daß ſie die verfegſungsmäßigen Rechte ihrer 
Beamten ſchützen werde, vermag ich nicht zu tbrälen. Der Generalpoſtmeiſter 
iſt in dieſen Dingen zu nervös und nimmt das Verhältniß zu ſeinen Be⸗ 
amten, für deren Wohl er übrigens ſehr eifrig ſorgt, zu patriarchaliſch. 
Seine unwirſchen Aeußerungen auf Dienſtreiſen fiber das Petitioniren der 


Beamten werden immer durch die untergeordneten Behörden nach Analogie 


* 


tage die Prüfung des Inhalts der Petitionen und 


eines bekannten Hackländer'ſchen Muſters in ſtärkerer Tonart reprodueirt.] — Der bisherige ordentliche Lehrer Dr. Röhrig am Gymnaſium Andreanum 


Der Generalpoſtmeiſter kommt in eine beſſere Stellung, wenn er dem Reichs⸗ 
blehnung des Falſchen 
überläßt. Alle Petitionen von Intereſſenten enthalten falſche Thatſachen, 
auch die der Herren vom Holz (Heiterkeit). Mancherlei iſt auch in der Poſt⸗ 
verwaltung zu verbeſſern. 

Abg. Windthorſt: So lange die thatſächliche Begründung nicht bei⸗ 
gebracht iſt, daß das Petitionsrecht der Poſtbeamten durch die Verwaltung 
verkümmert werde, müſſen wir annehmen, daß das nicht geſchehe. Ich 
danke dem Generalpoſtmeiſter für die Erklärung, daß auf das freie Wahl⸗ 
recht der Beamten in keiner Weiſe eingewirkt werden ſolle. Man ſteht 
generell aber in der Poſtverwaltung auf dieſem Boden nicht, ich hoffe aber, 
10 Poſtbehörden werden dieſes Wort ihres Chefs hören und danach ber: 
ahren. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Die Regierung fordert im Titel 6 eine Erhöbung der Gehälter der 
Poſträthe von 4000 — 5800 Mk., im Durchſchnitt 4900 Mk., auf 4200 bis 
6000, im Durchſchnitt 5100 M., mit welcher Erhöhung die Commiſſion ein⸗ 


verſtanden iſt. 


Abg. Lingens beantragt dagegen, die bereits im vorigen Jahre abge⸗ 
lehnte Mehrforderung auch diesmal abzulehnen, da es ſich nicht empfehle, 
einer Kategorie von oberen Beamten Gehaltsverbeſſerungen zuzuwenden, 
während die Gehälter der Unterbeamten unverändert bleiben. 

Abg. von Behr (Schmoldow) empfiehlt dagegen die Bewilligung der 
böheren Gehälter; die Poſträthe hätten wenig Ausſicht auf Avancement, 
deshalb könne man ihnen die geringe Aufbeſſerung wohl gönnen. 

Geh. Ober⸗Poſtrath Kramm bemerkt, daß auch für die Unterbeamten 
inſofern geſorgt ſei, als ein beſonderer Titel zu Stellenzulagen für dieſe 
Beamten ausgebracht ſei. 

Das Haus genehmigt die höhere Forderung. 

Die Commiſſion beantragt, „den Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht 
zu nehmen, daß den Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen die entſprechende Sonntagsruhe gewährt werde. 

Abg. Dr. Lingens wünſcht vor „gewährt“ einzufügen, „bez. die noth⸗ 
wendige Zeit zur Sonntagsfeier.“ 5 

Reſerent Nieper: Die Commiſſion hat anerkannt, welche große Schwierig⸗ 
keiten gerade in dieſer Angelegenheit der Verwaltung entgegenſtehen, ſie 
glaubte aber, dieſe Frage, die ſchon bei früheren Gelegenheiten eingehend 
erörtert worden iſt, nochmals anregen zu ſollen. 

Geh. Oberpoſtrath Mießner: Die Verwaltung ſchränkt den Dienſt an 
den Sonntagen auf das nothwendigſte Maß ein. In Berlin haben die 
Beamten beim Hauptpoſtamt an den Wochentagen durchſchnittlich 7,5, an 
den Sonntagen 3,7 Stunden Dienſt; auf die Telegraphenbeamten kommen 
an den Wochentagen durchſchnittlich 7, Sonntags 4 Stunden und in an⸗ 


Deren Städten ſtellt ſich das Verhältniß gleichfalls wie 7: 4, ja in Leipzig 


= 
1 
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ur 


N 
5 


trägen der Budget⸗Commiſſion bewilligt. 


haben die Telegraphenbeamten Sonntags nur 3½, die Unterbeamten 4,4 
Stunden Dienſt. Die Verwaltung ſorgt ferner dafür, daß die des Sonn⸗ 
tags beſchäftigten Beamten eine Erleichterung an den Wochentagen erfahren; 
ſie ertheilt den für den Genuß des Abendmahls, für Einſegnungen ꝛc. nach⸗ 
eſuchten Urlaub, und zwar nicht auf Koſten der betreffenden Beamten, 
ondern der Poſtkaſſe. Aus dieſen Gründen kann ſie die Berechtigung des 
Antrages der Commiſſion nicht anerkennen. 5 

Abg. Lingens befürwortet die Einſchränkung des Sonntagsdienſtes 
namentlich im Intereſſe der katholiſchen Beamten, denn es ſei für die Ka⸗ 
tholiken die Einhaltung der Sonntagsfeier von viel höherer Bedeutung als 
für die Proteſtanten. Es liege im Intereſſe der Staates, durch Beförderung 
der Religioſität die Sittlichkeit der Beamten zu beben; nur in dieſem 
Sinne ſei der Antrag geſtellt, welcher durchaus keine Beſchränkung des Ver⸗ 
kehrs bezwecke. . 

Geh. Oberpoſtrath Mießner: Der Antrag iſt 1 gegenſtandslos, 
denn von Seiten der Verwaltung iſt Alles irgend Mögliche geſchehen. Zu 
bedenken iſt, daß die Poſt ihren Verkehr nicht einſtellen kaun, fo lange die 
Eiſenbahnen auch Sonntags im Betriebe ſind. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt das Am endement Lingens mit 
121 gegen 114 und ſodann mit dieſem Amendement die Reſolution 


mit 128 gegen 109 Stimmen angenommen 


um Titel 15 (10,425 Unterbeamte) beantragt Abg. Lingens: Den 
Reichskanzler zu erſuchen, beim nächſten Etat eine Mittheilung über die be⸗ 
ſtehenden Gehaltsſtufen für die im geſammten Verwaltungsgebiete der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung nach der Anciennität aufrückenden 
Beamten, ſowie über die neu zu regelnden Gehaltsſtufen der Unterbeamten, 
ausſchließlich der Packetträger und Stadtpoſtboten, zu machen. 

Der Generalpoſtmeiſter bittet um Ablehnung der Reſolution, da es 
in der Hand der Executive liege und liegen müſſe, die Gehaltsſätze zu 
reguliren. 

aden auch der Abg. Möring die Ablehnung empfohlen und be⸗ 
merkt hat, daß die Anciennität nach Möglichkeit ſeitens der Verwaltung be⸗ 
5 werde, wird der Antrag Lingens mit großer Majorität a b⸗ 

elehnt. 
5 Die Commiſſion beantragt ferner, den Reichskanzler zu erſuchen, die 
Vorſchriften über die Annahme und Anſtellung von Anwärtern im Tele⸗ 
graphendienſte, wonach die Anſtellungsbefähigung für den Telegraphendienſt 
nur ausnahmsweiſe verliehen werden kann, aufzuheben. a 

Die Reſolution wird mit groser Majorität angeuommen. 

Im Uebrigen wird der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etat unverändert ge⸗ 
nehmigt und die zu demſelben eingegangenen Petitionen durch die gefaßten 


Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 


Die Budget⸗Commiſſion beantragt nach wiederholter Prüfung, die zur 


Erwerbung und baulichen Inſtandſetzung eines Grundſtückes für das Ge⸗ 


ſundheitsamt geforderten 312,000 M. zu bewilligen. 

Geh. Rath Dr. Finkelnburg proteſtirt gegen die bei der früheren Be⸗ 
rathung ausgeſprochene Behauptung, daß das Geſundheitsamt in ſeinem 
Laboratorium eine neue Wiſſenſchaft ſchaffen wolle. Es handle ſich bei den 


Verſuchen nicht um wiſſenſchaftliche Forſchung, ſondern nur um die An⸗ 
wendung der Reſultate der Wiſſenſchaft auf die Praris der Hygiene. Für 
5 ex praktiſche Arbeiten könne die Univerſität ihr Laboratorium nicht zur 


erfügung ſtellen. Redner betont ferner die Nothwendigkeit einer Dienſt⸗ 
wohnung für den Chef des Geſundheitsamts, weil derſelbe feine Bureaus 
möglichſt bei der Hand haben müſſe, falls er bei drohender Gefahr ſchleunige 
Anordnungen zu treffen habe. l g 
Um 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Abends 
u 


8 Uhr. 
a W. T. B. [Abendſitzung.] Fortſetzung der Berathung des 


Etats des Reichskanzleramts. Die Erwerbung des Gebäudes für das 
Reichs⸗Geſundheitsamt wird genehmigt, ebenſo der Etat des Bank⸗ 
weſens; Zinſen und außerordentliche Zuſchüſſe werden nach den An⸗ 
Es folgt die Berathung 
über den Invalidenfonds. Rickert erſtattet Bericht über den von der 
Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Geſetzentwurf, betreffend die Be: 


reechtigung zur Veräußerung der im Beſitze des Fonds befindlichen Eiſenbahn⸗ 


Prioritäten bis 1885, die Uebernahme der Zahlungen der franzöſiſchen 
Militärpenſtonen von dem allgemeinen Militärfonds und der Zahlungen 
aus dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds, ebenſo die Uebernahme der aus 
dem Militär⸗Etat gedeckten Koſten der Invaliden⸗Inſtitute. Miniſter 
Hofmann erklärte, für die letzte Uebernahme nicht beſtimmt die Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen zuſichern zu können, den 
anderen Theilen des Geſetzes ſtehe jedoch kein Bedenken entgegen. 
Der Etat wurde mit dem von der Commiſſion beantragten Geſetz 
ohne Debatte genehmigt, ebenſo wurde ohne Debatte nach dem Com: 
miſſtonsantrage das Etatsgeſetz genehmigt, ferner die Anleihe für Poſt, 
Telegraphen, Marine, Reichsheer und Münzreform. Die zweite 


Leſung des Etats iſt hiermit beendet. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 


Fortſetzung der Berathung des Antrages Schneegans. 


Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Kaiſerlich ruſſiſchen Collegien⸗Aſſeſſor bon Silitſch, Zollbeamten in Wir: 
ballen, den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reichs an Stelle 


des auf ſeinen Antrag entlafienen Conſuls Olof Bernhard Kempe den Kauf 


mann Franz Kempe zum Conſul in Hernöſand (Norwegen) ernannt. 

Der Feldjäger⸗Lieutenant und Oberſörſter⸗Candidat v. Wedelſtädt und 
die Oberförſter⸗Candidaten Fuckel und Schöndorf find zu Oberförftern 
ernannt worden. Dem ꝛc. v. Wedelſtädt iſt die durch Verſetzung des Ober: 

örſters v. Hövel erledigte Oherförſterſtelle zu Clötze, im Regierungsbezirk 
agdeburg, dem ꝛc. Fuckel die durch Verſetzung des Oberförſters Otlo er⸗ 


lledigte Oberförſterſtelle zu Torfhaus, in der e und dem 


zꝛc. Schöndorf die durch Verſetzung des Oberförſters Müller erledigte Ober: 


ae foͤrſterſtelle zu Rambach, im Regierungsbezirk Wiesbaden, übertragen worden. 


zu Hildesheim iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium Georgianum zu Lingen 
verſetzt worden. — Der im techniſchen Eiſenbahn⸗Bureau des Miniſteriums 
für Handel ꝛc. angeſtellte bisherige Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Ernſt Carl 
Wichert iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpector ernannt wor⸗ 


den. — Der Referendar Colshorn aus Hannover iſt zum Advocaten im 


Bezirk des Königlichen Appellations⸗Gerichts zu Celle, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in der Stadt Hannover, ernannt worden. 

Berlin, 26. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute militäriſche Meldungen entgegen, horte den Vortrag des 
Chefs des Civil⸗Cabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski, 
und empfing den Oberpräſidenten von Ernſthauſen. ſowie den Ge⸗ 
ſandten v. Magnus. Gegen 12 Uhr verabſchiedeten Sich Ihre Koͤnig⸗ 
lichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht bei Sr. Majeſtät. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinl war geſtern in dem 
Dilettanten⸗Concert für den Oberlin-Verein und heute in dem 
Bazar für den Frauen⸗Groſchen⸗Verein anweſend. 

[Se Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern der Schlußvorſtellung der Eleven der Turnlehrer-Bil⸗ 
dungsanſtalt im Wilhelms⸗Gymnaſium bei. Nachmittags um 4½ Uhr 
empfing Höchſtderſelbe den regierenden Grafen zu Stolberg- Roßla. 
Abends verabſchiedete Sich Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied von 
den Höchſten Herrſchaften. Um 7% Uhr gab Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Sachſen 
bei Höchſtihrer Abreiſe das Geleit nach dem Bahnhofe und nahm 
dann den Thee bei Ihren Majeſtäten ein. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 26. März. [Kaiſer Wilhelm-Spende. — 
Commiſſion zur Berathung der Spiritus-Steuer⸗Be⸗ 
freiungen. — Internationale Fiſcherei-Ausſtellung. — 
Centralmoor-Commiſſion.] Die „Prov.⸗Corr.“ bringt Näheres 
über den Plan der Kaiſer Wilhelm⸗Spende und über die bei den ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen maßgebenden Geſichtspunkte; wir ergänzen 
die Mittheilungen durch einige Angaben aus den Statuten. Die 
Stiftung ſteht unter dem Protectorat des Kronprinzen, als ſpecieller 
Zweck der begründeten Stiftung iſt angegeben, den gering bemittelten 
Klaſſen des deutſchen Volkes, namentlich dem Arbeiterſtande, Gelegen⸗ 
heit zu geben, für die Zeit des Alters Renten und Capital zu ver⸗ 
ſichern. Ferner ſoll die Anſtalt auch andere genoſſenſchaftliche Alter⸗ 
Verſorgungs-Anſtalten für einzelne Berufskreiſe durch Beſchaffung der 
nothwendigen Rechnungsgrundlagen und durch Beirath bei der Ein⸗ 
richtung unterſtüzen. Mitglied kann nur werden, wer zu den 
gering bemittelten Klaſſen gehört und ſeinen Wohnſitz im Deutſchen 
Reiche hat. Zu Gunſten eines Aufnahmefähigen kann jeder Andere 
eine Rente oder ein Capital verſichern. Der Ertrag der Kaiſer 
Wilhelm⸗Spende bildet den Garantiefonds der Anſtalt; die Zinſen 
derſelben dienen zunächſt zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten. Die 
ſtaatliche Oberaufſicht wird dem preußiſchen Miniſter des Innern über⸗ 
tragen, die Organe der Anſtalt find die Directoren und der Aufſichts⸗ 
rath. Die Direction beſteht aus einem Director, welcher vom Auf⸗ 
ſichtsrath angeſtellt wird; dem letzteren bleibt vorbehalten, einen zwei⸗ 
ten und dritten Director, einſtweilen aber einen Subdirector anzu⸗ 
ſtellen. Der Aufſichtsrath beſteht aus einem vom Kronprinz ernann⸗ 
ten Präſidenten und 10 Mitgliedern, von welchen Preußen 2, die 
Regierungen von Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Weimar, Oldenburg, je einen ernennen. Der 
Aufſichtsrath hat zu beſtimmen, ob und wie die Ueberſchüſſe zu ver: 
wenden ſind und zwar entweder zur Verſtärkung des Garantiefonds 
oder zur Gewährung von Dividenden an die Verſicherten oder zur 
Unterſtützung von Verſicherten, welche vorzeitig invalid geworden ſind. 
Jede Einlage zur Verſicherung von Renten oder Capital beträgt 
5 Mark. Die Höhe der dadurch begründeten Verſicherung hängt von 
dem Lebensalter bei der Einzahlung und bei Zahlung der erſten 
Rente oder des Capitals ab. Eine Zahlung von Renten oder Capital 
vor vollendetem 55ſten Jahr findet nur in Ausnahmefällen ſtatt. 
Jedes Mitglied kann die Zahlung der Rente oder vom Capital 
bei Beginn ſeines 56. Lebensjahres oder bei jedem höheren Alter 
fordere. Der höchſte Betrag der Verſicherung für eine Perſon iſt 
eine Jahresrente von 1000 M. oder ein dem entſprechendes Capital. 
Jede Einlage kann mit ſechsmonatlicher Friſt gekündigt werden. Als 
Abfindung für alle Anſprüche erfolgt dann die Rückzahlung des ein⸗ 
gelegten Capitals nebſt 2 pCt. Zinſen und Zinſeszins. Auch kann 
gegen Verpfändung der Einlage ein baares Darlehen bis zur Höhe 
von / der Einlage gegen pCt. monatliche Zinſen auf höchſtens 
12 Monate gewährt werden. — Wie öfter erwähnt, hat der Bun⸗ 
desrath eine Commiſſion eingeſetzt, um die Steuerfreiheit des zu ge⸗ 
werblichen Zwecken verwandten Spiritus zu erörtern. Dieſe Com⸗ 
miffton hat denn ihrerſeits wieder eine Subcommiſſion eingeſetzt. Da 
letztere nunmehr ihre Berathungen beendet hat, ſo wird am 27. d. die Com⸗ 
miſſion ſelbſt ihre Arbeiten wieder aufnehmen, welche in wenig Tagen beendet 
ſein dürften. Das Ergebniß der Berathungen gelangt alsdann an 
den Bundesrath. — Für die im Jahre 1880 in Berlin ſtattfindende 
internationale Fiſchereiausſtellung werden jetzt die Ergebniſſe der ſeit⸗ 
herigen Vorarbeiten in einen Bericht zuſammengeſtellt. Eine weitere 
Vereinbarung für die betheiligten Kreiſe ſteht demnächſt bevor. — 
Am 31. März tritt im landwirthſchaftlichen Miniſterium die Central⸗ 
Moorcommiſſion zu ihrer 10. Sitzung zuſammen. Als erſter Gegen⸗ 
ſtand der Berathung ſteht auf der Tagesordnung der Etat der Moor⸗ 
Verſuchsſtation für das Rechnungsjahr 1879/80. Ferner ſtehen zur 
Berathung Vorſchläge zu Forſtverſuchen (Referent Oberförſter Donner) 
und der Bericht über die Beſtrebungen auf dem Gebiet der Moor⸗ 
Cultur in Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. 

= Berlin, 26. März. [Neue Vorlagen. — Zolltarif⸗ 
Commiſſion.] Es darf als feſtſtehend angeſehen werden, daß 


Bundesrath und Reichstag noch in dieſer Seſſion erhalten und wohl] b 


auch erledigen werden Geſetzentwürfe über die Anzeigepflicht der Aerzte 
bei anſteckenden Krankheiten und über die Viehſeuchen. Zu dem 
erſteren Entwurf werden bereits die Motive ausgearbeitet und zwar 
unter Hinweis anf die in anderen Ländern beſtehenden Vorſchriften. 
— Die Zolltarif:Commiffion hat heute die zweite Leſung ihrer Be: 
ſchlüſſe und damit ihre Arbeiten beendigt. (Siehe das Berliner Tele⸗ 
gramm im Morgenblatte.) Es wird nunmehr von jedem Referenten 
der Commiſſion ein Bericht über die ihm zugewieſenen Theile des 


Tarifs erſtattet werden. 0 1 
Schweiz. 


a Zürich, 23. März. [Aus der Bunde sverſammlung. 
— Der Ständerath und die Wiedereinführung der 
Todesſtrafe.] Letzte Woche tagte die Bundesverſammlung ſchon 
wieder. Den Nationalrath eröffnete Präfident Römer mit einer aus⸗ 
führlichen Todtenfeier. „Könnte ich mit Stillſchweigen übergehen die 
unerhörte Thatſache, daß ſeit unſerem letzten Beiſammenſein, in der 
kurzen Zeitſpanne von drei Monaten, fünf unſerer höchſten Magiſtraten 
und hervorragendſten Eidgenoſſen durch den unerbittlichen Tod uns 
entriſſen worden ſind? Fühlen nicht auch Sie, meine Herren 
Collegen, das Bedürfniß, ehe Sie mit den Geſchäften beginnen, den 
Dahingeſchiedenen, die wir in unſerer Mitte ſchmerzlich vermiſſen, 
einen Freundſchaftsgruß nachzurufen?“ Redner verbreitete ſich dann 
über die Laufbahn und Thätigkeit der drei Züricher, Bündesrath 
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Scherer, Bundesrichter Dubs, Nationalrath Widmer⸗Hünt, des Glarner 
Landammans, Altbundesraths Heer und des Berner Nationalraths, 
Regierungsſtatthalters Paulet. Zum Schluſſe mahnte indeß der 
Redner, nicht bei den Gräbern zu verweilen, ſondern den Blick wieder 
dem Leben mit ſeinen Anforderungen und Aufgaben zuzuwenden. 
„Die beſte Todtenfeier iſt die, daß wir in die Fußſtapfen der Dahin⸗ 
geſchiedenen treten, das ihren Händen entſunkene Tagewerk aufnehmen 
und mit neuem Muthe, nicht rückwärts, ſondern vorwärts ſchauend, 
fortſetzen den Kampf für Licht und Recht, die Arbeit für des Vater⸗ 
landes Wohlfahrt!“ Der Präſident des Ständeraths, Gengel, ge⸗ 
dachte gleichfalls der wackeren Todten. Die Republik ſei nicht ſo un⸗ 
dankbar, wie das Sprichwort beſage. „Das ehrenvolle Gedächtniß der 
Mitbürger an ein dem allgemeinen Beſten geweihtes Leben iſt der 
Dank der Republik und das Zeugniß, ich bis zum Lebensende um 
das Vaterland verdient gemacht zu haben, iſt das Pantheon des Re⸗ 
publikaners.“ Redner äußerte dann über die Todesſtraffrage, es 
möchte eine Vermittelung zwiſchen Wiſſenſchaft und Volksmeinung 
gefunden werden. Das ſchwerſte Bedenken liege in der Abänderung 
der kaum fünf Jahre alten Bundesverfaſſung. „Das ſtete Aendern 
an der Verfaſſung und die ewige Unruhe im Grundgeſetze iſt keine 
Licht⸗, ſondern eine Schattenſeite der Republiken“ ꝛc. — Der Stände⸗ 
rath hat ſich nach dreitägiger Redeſchlacht mit der großen Mehrheit 
von 27 gegen 15 Stimmen für die Wiederbelebung der Todesſtrafe 
entſchieden. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 26. März. [Conſum⸗Verein.] In der geſterg unter 
dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaufmann Kringel, ſtatt⸗ 
gehabten, zahlreich beſuchten Generalverſammlung erfolgte die Fortſetzung 
der Berathung der Statutenänderung, über deren einzelne Paragraphen 
Verbandsdirector A. Oels ner referirte. Die Verhandlungen der letzten 
Generalverfammlung waren bis zu $ 9 der Statuten gediehen. Obwohl 
zu den §§ 10 bis 18 verſchiedene, in der Majorität bleibende Abänderungs⸗ 
anträge geſtellt und discutirt wurden, nahm die Berathung bis dahin einen 
durchaus ruhigen und ſachlichen Verlauf; dagegen bewegte ſich die Dis⸗ 
cuſſion über 8118 wiederum in einem Fahrwaſſer, welches der tumultuariſchen 
Verſammlung ein vorzeitiges Ende zu machen drohte. Veranlaſſung zu dem 
neuen Sturm gab ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, 
die Lagerhalter und die Beamten des Vereins von der Mitglied⸗ 
ſchaft auszuſchließen. — Das Reſultat der über dieſen Antrag 
ſich entſpinnenden, nahezu einſtündigen Discuſſion. welche immermehr 
einen ſtürmiſchen und perſönlichen Charakter annahm, war das, daß 
bei der Abſtimmung, bei welcher ſchließlich von dem Verfahren des 
Hammelſprungs Gebrauch gemacht wurde, weder für den auf die 
Ausſchließung von Vereinsbeamten von der Mitgliedſchaft gerichteten 
Antrag, noch auch für die Vorlage der Verwaltung, die für eine Statuten- 
Aenderung nothwendige Zweidrittel⸗Majorität erzielt wurde; es bleibt ſomit 
die Beſtimmung des alten Statuts in Kraft, nach welcher jede Perſon als 
Mitglied aufgenommen werden kann. Nachdem ein mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit und die in der Verſammlung herrſchende Erregung ge⸗ 
ſtelller Vertagungs⸗Antrag 1 worden, wurde die Statutenberathung 
fortgeſetzt. Zu eingehenderer Debatte gab der § 21 Verlaſſung. Das Re⸗ 
ſultat auch dieſer Abſtimmung war, daß an dem alten Statut in dieſer 
Beziehung nichts geändert wurde. Nach dieſer 1 e hat jedes Mit⸗ 
glied beim Eintritt nur 50 Pf. zum Reſervefond und 30 Pf. als An⸗ 
zahlung auf einen Geſchäftsantheil zu entrichten. An ausſcheidende Mit⸗ 
glieder erfolgt die Auszahlung des Guthabens unter Einbehaltung von 
1 Mark zu Gunſten des Reſervefonds. Die neu in Vorſchlag gebrachte, 
von der Verſammlung jedoch abgelehnte Beſtimmung ſetzte höhere 
Mitglieder⸗Beiträge, reſp. einen höheren einzubehaltenden Betrag feſt 
und ſollte namentlich das jetzt beliebte und die Geſchäfts⸗Intereſſen 
des Vereins benachtheiligende Ausſcheiden der nach Rückempfang ihrer 
Einlage ſofort wieder Neueintreten der Mitglieder verhindern. Wie häufig 
dieſer Austritt, welcher nur den Zweck hat, die gemachte Einlage zurückzu⸗ 
erhalten, ſtattfindet, geht aus einer Mittheilung des Geſchäftsführers Sachs 
bervor, nach welcher in den letzten Wochen von 3519 Mitgliedern, welche 
ihre Dividende abhoben, 3226 ausgeſchieden ſind. Die Direction erklärte 
ſich übrigens mit dem Beibehalten der die Geſchäftsantheile und die Aus⸗ 
zahlung betreffenden Beſtimmungen des alten Statuts ihrerſeits durchaus 
einverſtanden und verzichtete auf eine Befürwortung der von ihr in dieſer 
Beziehung gemachten Abänderungsvorſchläge. Die ferneren Paragraphen 
des Statuts gaben zu längeren Debatten keine weitere Veranlaſſung, und 
die dazu geſtellten Anträge, welche keine Majorität fanden, wurden raſcher 
erledigt, ſo daß, nachdem die 36 Paragraphen des neuen Statuts, welches 
mit dem 1. Juli d. J. an die Stelle des Statuts vom 23. September 1874 
tritt, durchberathen und angenommen waren, nach 11½ Uhr der Schluß 
der General⸗Verſammlung erfolgen konnte. 

I Poſtanweiſungs⸗ Verfahren.] Die mit dem 1. April d. J. bei 
allen zum Weltpoſtverein gehörigen Poſtgebieten Anwendung findende Geld⸗ 
übermittelung im Wege der baaren Einzahlung auf Poſtanweiſungen hat 
in Preußen eine 30jährige Vergangenbeit, in welcher Zeit die Einrichtung 
verſchiedene Stadien durchlaufen und ſich von den unſcheinbarſten Anfängen 
u einem ungeahnten Umfange erweitert hat. Durch General-Poſtamts⸗ 
Verfügung vom 21. October 1848 wurden die preußiſchen Poſtanſtalten an⸗ 
gewieſen, baare Einzahlungen bis zu 25 Thlrn. auf Briefe zur Wiederaus⸗ 
zahlung an den Adreſſaten anzunehmen. Die Gebühr wurde auf X Sgr. 
für jeden Thaler — neben dem reglementsmäßigen Porto für den Brief 
— feſtgeſetzt, ſo daß 100 Thlr. auf 20—30 Meilen in dieſer Weiſe über⸗ 
ſandt 2 Thlr. 2 Sgr. Porto und Gebühren koſtete, während gegenwärtig 
dieſelbe Summe für 40 Pf. übermittelt wird. — Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden das Publikum einen nur ſehr geringen Gebrauch von dieſer Ein⸗ 
richtung machte, darf nicht Wunder nehmen. Im Jahre 1861 wurde der 
auf einen Brief zuläſſige Einzahlungsbetrag auf 50 Thlr. erweitert und die 
Gebühr auf 1 Sgr. für je 5 Thlr. ermäßigt. Die umfaſſendſte Umgeſtaltung 
des Verfahrens fand aber am 1. Januar 1865 ſtatt, indem innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets auf Poſtanweiſungen 50 Thlr. gegen die äußert 
mäßige Gebühr von 1 Sgr. bis 25 Thlr. und 2 Sgr. über 25 bis 50 Thlr. 
eingezahlt werden konnten. Dieſe Gebühr wurde allerdings vom 1. Juli 1866 
ab auf den doppelten Betrag erhöht, weil die Poſtverwaltung die Erfahrung 
gemacht hatte, daß die bisherige Bezahlung in keinem richtigen Verhältniß 
zu der übernommenen ſehr umfangreichen Leiſtung und namentlich der er⸗ 
forderlich gewordenen umfaſſenden Rechnungs⸗Controle ſtand. Im Anſchluß 
an die in Deutſchland 5 neue Münzwährung ſetzte die Poſtordnung 
vom 18. December 1874 die Summe des auf eine Poſtanweiſung zu 
übermittelnden Betrages auf 300 Mark und die Gebühr auf 20 Pf. 
is 100 Mark, 30 Pf. für über 100 —200 Mark und 40 Pf. für 200 
bis 300 M. feſt; wogegen die neue, am 1. April in Kraft tretende Poſt⸗ 
ordnung vom 16. März die zuläſſige Einzahlungs⸗Summe auf 400 Mark 
erweitert, eine Erhöhung der Gebühr aber nicht eintreten läßt. Ein kurzer 
Blick on die amtliche Statiſtik der Poſtverwaltung get uns, daß das ge⸗ 
werbtreibende Publikum auf jede Erleichterung der Einzahlungsbedingungen 
reſp. Portoermäßigung mit einer vermehrten Benutzung der Einrichtung 
geantwortet hat, jo daß der Poſtanweiſungsverkehr nachgerade Dimenfionen 
angenommen hat, welche die kühnſten 1 überſteigen. Im Jahre 
1 wurden bei den preußiſchen Poſten auf 80,838 Briefe 235,195 Thlr., 
dagegen im Jahre 1864 auf 2 Millionen Briefe 12 Millionen Thlr. ein⸗ 
gezahlt. In Folge der am 1. Januar 1865 eingetretenen d e ungen 
ermä igung wurden im Jahre 1865 auf 5% Millionen Poſtanweiſungen 
76 Millionen Thlr. eingezahlt. Im Jahre 1872 ſind im deutſchen Reichs⸗ 
Poſtgebiet (excl. Baiern und Würtemberg) auf rund 12 Millionen Poſt⸗ 
anweiſungen 14% Millionen Thlr. puh worden, während nach der 
1874 erfolgten Erweiterung der Einzah e und 128 der 
Gebühr im Jacht 1877 auf 31 Millionen Poſtanweiſungen 1583 Millionen 
Mark eingezahlt worden ſind. Die Controle über die richtige Rechnungs⸗ 
führung reſp. Uebereinſtimmung der eingezahlten mit den ausgezahlten Be⸗ 
trägen wird hinſichtlich der ausländiſchen a von dem Poſt⸗ 
anweiſungsamt in Berlin und hinſichtlich der innerhalb des Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiets, ſowie Baiern und Würtemberg, ein⸗ bezw. ausgezahlten Poſtanwei⸗ 
Tele durch die bei jeder Ober⸗Poſtdirection etablirte Bezirls⸗Rechnungs⸗ 
telle fen Paſtenweſ tung ausgeübt, wobei ſchließlich hinſichtlich jeder aus⸗ 
gezahlten Poſtanweiſung auf Grund des Annahmebuches feſtgeſtellt wird, 
daß der ausgezahlte Betrag auch richtig in Einnahme nachgewieſen iſt, ſo 
daß Verluſte für die Verwaltung nicht eintreten können, obwohl die in 
Narr 94 irk allmonatlich abzuwickelnden Beträge ſich auf mehrere Millionen 

ark belaufen. 


r. [Beröffentlihungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche vom 9. bis 15. März.] Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten 
an den mittel⸗ und ſüddeutſchen Beobachtungsſtationen ſüdliche und ſüd⸗ 
weſtliche, an den öſtlichen nordweſtliche (in München nordöſtliche) Luft⸗ 
ſtrömungen, welche letztere nach kurzem Wechſel mit Weit, am 11. faſt all: 
gemein in nordweſtliche umgingen, nur in München blieb Weſt, in Karls⸗ 
ruhe Südweſt vorwiegend. Nach abermaligem Wechſel des Windes an den 
öſtlichen Stationen und in München und Berlin mit weſtlichen, an den 
ubrigen mit ſüdweſtlichen Windrichtungen ging der Wind um die Mitte 
der Woche, an den meiſten Stationen in Sturm ausartend, nach Nordweſt 
und wehte aus dieſer Richtung bis zum Schluſſe der Woche, wo er mit 
Ausnahme von Konitz in ſüdliche (ſüdweſtliche und ſüdöſtliche) Richtungen 
überging. Die Temperatur der Luft entſprach nur beim Wochenbeginn dem 
Monatsmittel. Sie ſank im Laufe der Woche allmälig, in München bis 
unter — 11° C. und ſtieg erſt wieder in Mittels und Süddeutſchland am 
Schluß der Woche. Die relative Feuchtigkeit der Luft war eine mäßig hohe. 
Das Sättigungsmaximum erreichte nur Breslau. Niederſchläge, zum großen 
Theil aus Schnee beſtehend, fielen vom 11. häufig, doch nicht in ergiebigem 
Grade. Der reichlichſte Niederſchlag erfolgte in Bremen (11,07 Par. Linien), 
der ſpärlichſte in Karlsruhe (2 Par. Linien). — Von 7,436,648 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben während der Berichtswoche 3884, welche Zahl auf 
1000 Bewohner und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 27,2 ent⸗ 
Woche gegen 26,6 der vorhergegangenen Woche. In der entſprechenden 

oche des Vorjahres entfielen auf 7,392,337 Einwohner 4000 Todes⸗ 
fälle = 28,1 pro mille. Die Zahl der Lebendgeborenen der vorangegan⸗ 

enen Woche betrug 5850, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1966 
Perſonen ergiebt. Im Vergleich zur Vorwoche hat die Geſammtſterblichkeit 
etwas zugenommen. Den einzelnen Gruppen nach wurde ſie im ſächſiſch⸗ 
märkiſchen Tieflande und in der niederrheiniſchen Niederung geringer, im 
mitteldeutſchen Gebirgslande und in der Nordſeeküſtengruppe blieb ſie die 
BEE wie in der vorhergegangenen Woche, in den übrigen wurde fie größer. 
ie Städte unter 40,000 Einwohnern zeigten in den Städten der Oſt⸗ und 
Nordſeeküſte, im Oder⸗ und Warthegebiet und im ſüddeutſchen Hochlande 
ein günſtigeres Verhältniß als die mehr bevölkerten, in den übrigen Grup⸗ 
pen war das Verhalten ein umgekehrtes. Die Geſammtſterblichkeit des 
Säuglingsalters erſcheint im Vergleich zur Vorwoche vermindert. Abge⸗ 
nommen hat ſie im mitteldeutſchen Gebirgs⸗ und ſächſiſch⸗märkiſchen Tief⸗ 
lande (Berlin) und in den beiden rheiniſchen Gruppen, während ſie in den 
übrigen Gruppen zugenommen hat. Die Geſammiſterblichkeit aller anderen 
Altersklaſſen erſcheint vermehrt. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend 
kommen auf 10,000 Lebende 113,6 Todesfälle von Kindern im erſten Lebens⸗ 
jahre und 50 von Perſonen im Alter über 60 Jahre. Unter den Todes⸗ 
urſachen wurden von den Infectionskrankbeiten Unterleibstyphen und na⸗ 
mentlich dipbteriſche Affectionen wieder häufiger, während die übrigen, 
beſonders Scharlachſieber, mehr oder minder erhebliche Nachläſſe auf- 
weiſen. Die diphtheriſchen Affectionen haben wieder an Intenſität 
zugenommen. Die Geſammtzahl der in den deutſchen Bexichts⸗Städten 
Geſtorbenen ſtieg von 142 der Vorwoche auf 182 in der Berichtswoche. 
In Königsberg, Danzig, München, Dresden, Chemnitz, Zwickau, Eiſenach, 
erlin, Halle, Creſeld u. A. fordern fie noch immer viele Opfer. Todes⸗ 
fälle an Unterleibstyphus waren gegen die Vorwoche, beſonders in Berlin, 
etwas vermehrt (62 gegen 55 Todesfälle). Die Zahl der Todesfälle an 
lecktypbus ſank von 15 der e Woche auf 13. Davon ent⸗ 
allen auf Berlin 10 (gegen 13 der Vorwoche), auf Poſen 2, auf Metz 1. 
Die Zahl der Neuerkrankungen ſank in Berlin von 57 auf 30, in Breslau 
von 20 auf 9. An Rückfallsfieber wurden aus Berlin 2 Neuerkrankungen, 
aus Breslau 15 Erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet. Darmcatarrhe 
und Brechdurchfälle der Kinder wurden ſeltener. In Regensburg kam 1 
Todesfall an Pocken, in Nürnberg 3 Erkrankungen an Trichinoſis vor. — 
In unſerer Over: und Warthegegend war die Geſammtſterblichkeit verhält⸗ 
nißmäßig am größten in Breslau, wo auf je 1000 Bewohner und auf das 
Jahr berechnet, 34,3 Perſonen ſtarben. Dann folgen Liegnitz, Bromberg, 
önigshütte, e W., Schweidnitz, Beuthen O.⸗S., Neiße, Groß⸗ 
Glogau, Ratibor und Brieg mit 32,8 und ſchließlich Poſen mit 29. Unter 
den größeren Na Städten war die Sterblichkeit verhältnißmäßig 
größer als in Breslau: in Straßburg mit 38 und in Augsburg mit 35,3. 
eringer als in Breslau war verhältnismäßig die Sterblichkeit in Berlin 
mit 24,2, Frankfurt a. M. mit 24,3, Köln mit 25,2, Dresden mit 26,5 und 
Hamburg mit 27. In Wien erreichte die Sterblichkeitsziffer die Höhe von 
33,4, London 28,7 und Paris 28,6. Ueberhaupt war die Sterblichkeit im 
Auslande am größten in Petersburg mit 44,5 und am geringſten verhält⸗ 
nißmäßig in Saint⸗Louis mit 10,7 auf je 1000 Einwohner und auf das 
Jahr gerechnet. 


H. Hainau, 25. März. [Militäriſches. — Prüfungen. — Ba: 
canz. — Geſundheitszuſtand. — Wohlthätigkeit. — Trichinen. 
Von dieſem Jahre ab werden die Erſatzgeſchäfte der Ober⸗Erſatz⸗Commiſ⸗ 
ſion, d. i. die wirkliche Aushebung der Rekruten zu den Truppentheilen, 
nur noch in den Kreisſtädten ſtattfinden, und wird demnach von jetzt ab 
bierort3 nur noch das Kreis⸗Erſatzgeſchäft abgehalten werden, und die bei 
dieſem vordeſignirten Rekruten und Erſatz⸗Reſerven ꝛc. erhalten die defini⸗ 
tive Entſcheidung dann in Goldberg, während unſerer Stadt das Ober⸗ 
Erſatzgeſchäft entzogen wird. Der gleiche Verluſt trifft die kleineren Städte 
Markliſſa, Greiffenberg, Priebus und Muskau. — Die Prüfungen der hieſigen 
elfklaſſigen evangeliſchen Stadtſchule finden im Laufe künftiger Woche ſtatt 
und werden zum erſten Male von dem im vorigen Jahre nach bier berufe⸗ 
nen Paſtor prim. Hergeſell abgehalten werden, nachdem in den letzten 
beiden Vorjahren nach Penſionirung des Paſtor prim. Krebs der Diakonus 
Joachim damit betraut worden war. — Von Oſtern d. J. ab wird auch in 
dem angrenzenden Göͤllſchau die dortige evangeliſche Pfarrſtelle vacant, da 
der gegenwärtig noch amtirende Paſtor Holſtein von da ab ebenfalls 

enfionirt und feinen Wohnſitz in hieſiger Stadt nehmen wird. — Der Ge: 
undheitszuſtand hier und in der Umgegend iſt und bleibt ſowohl unter 
Erwachſenen als Kindern andauernd noch ein ungünſtiger und faſt jeden 
Tag finden hier Beerdigungen ſtatt. Während bei Kindern noch immer 
hauptſächlich die Dyphteritis mit tödtlichem Ausgange auftritt, find Er: 
wachſene durch Gehirn⸗ oder Herzſchlag ihrem Wirkungskreiſe, namentlich 
Männer in noch N Lebensalter, plötzlich entzogen worden. Nach⸗ 
dem die vor einigen Wochen hier aufgetretenen Blattern ſich nur auf einige 
Familien beſchränkt haben und ohne tödtlichen Verlauf vorübergegangen, 
ſind dieſelben in dem benachbarten Biſchdorf ebenfalls nicht vereinzelt, aber 
bösartiger zu conſtatiren. — Die am Donnerstag im Saale des Hotels 
zum „deutſchen Haufe” von hieſiger Schützengilde zum Beſten armer Con: 
firmanden veranſtaltete zweite theatraliſche . war ebenfalls recht 
zahlreich beſucht und fanden die drei Heinen Luſtſpiele. „Er muß tanzen“, 
„Der Strike der Handwerker“ und „Eine ſchauerliche That“ gleichfalls un⸗ 
etheilten Beifall, und konnten den armen Confirmanden, beider Con⸗ 
effionen, 142 Mark zugewieſen werden. — Außer einem Falle in biefiger 
Stadt find innerhalb der letzten Wochen Pet in dem im Oberkxeiſe be: 
legenen Probſthain am Spitzberge in einem geſchlachteten Schweine Trichinen 
vorgefunden worden, und da auch eine vorgenommene Superrebifion dies 


beſtätigte, wurde das Fleiſch auf amtliche Veranlaſſung dem Conſum 
entzogen. - 


© Habelſchwerdt, 25. März [Bienenzüchter⸗Verein. — Zur Käm⸗ 
mererwahl. — P e . Unglüdsfall.)] Am 23. d. Ms. 
fand hierſelbſt die a diesjährige Aae en des Habelſchwerdter Bie⸗ 
nenzüchter⸗Vereins ſtatt, welche von 36 Mitgliedern und mehreren 3 be⸗ 
ſucht war. In derſelben hie t Herr Exner aus Schönfeld einen ſehr beifällig 
aufgenommenen Vortrag über die Eigenſchaften des Honigs, über die Kraft und 
Wirkung deſſelben, ſowie über die Mittel und das Verfahren, die Verfälſchung des 
Honigs f prüfen. Am Schluſſe des Vortrages erläuterte Redner auch 
das Verfahren bei der Meth⸗Bereitung, worauf noch die Herren Liſchke⸗ 
Altlomnitz und Heinze⸗Neuwaltersdorf ihre Anſichten hierüber mit⸗ 
theilten. Demnächſt gab Her Liſchke einen intereſſanten Ueberblick über 
das 1 deb in Rückſicht auf die bienenwirthſchaftlichen Ergebniſſe 
und gelangte hierbei zu dem Reſultate, daß das letzte Jahr eines der un 
A dern Honigjahre geweſen ſei. Die nächſte Verſammlung findet bier⸗ 
elbſt den 18 Mai c. ſtatt. — In Folge der von Seiten des hieſigen Ma: 
iſtrats erfolgten Ausſchreibung der dacanten Kämmererſtelle haben im 
anzen nicht weniger als 35 Bewerber, darunter zwei hieſige, ibre Bewer: 
bungsgeſuche eingereicht. — Nachſten Sonntag wird Herr Si ſiker Fuhr⸗ 
mann aus Breslau im ehen Gewerbe⸗Verein den Gdiſon ſchen 
MA de en Au Smitgliebern wird der Zutritt zu dieſem 
Vortrage geſiattet fein. — Am 22. d. Mts. wurde in Niederlangenau auf 
Stage. e ein Mann beim Holzfälen, von einem fallenden Baume 
agen. 


hono⸗ 


— —E—ͤ— — 

r. Namslau, 26. März. [Lotterie zum Beſten des neuen 
Orgelwerks. — Vorſchuß⸗Vereln.] Zu ven goſten des Baues eines 
nothwendig gewordenen neuen Orgelwerks für die hieſige katholiſche Stadt⸗ 
pfarrlirche zu St. Peter und Paul haben der Magistrat als Patron der 
gedachten Kirche ein Drittel und die katholiſchen Kirchgemeinde⸗Mitglieder 
zwei Drittel beizutragen. Die katholiſche Pfarrkirche beſizt fait gar kein 


„ 
’ 


— 


Vermögen. Sie iſt daher nicht im Stande den anf ihre Gemeinde-Mitgliever 
entfallenden Baukoſten⸗Beitrag von über 7000 Mark zu übernehmen. Ebenſo 
leben aber auch die hieſigen katholiſchen Kirchgemeinde⸗Mitglieder zum 
größten Theil in ſo gedrückten Verhältniſſen, daß es den meiſten von ihnen 
um ſo ſchwerer fallen würde, die einen jeden Einzelnen treffenden Beiträge 
zu den Koſten des neuen Orgelwerkes anfzubringen, als ſie durch die noch 
für längere Zeit zu entrichtenden Beiträge zu den Koſten des Umbaues des 
bieſigen katholiſchen Pfarrhauſes ohnehin hart getroffen werden. Dies hat 
die Herren Bürgermeiſter Kotze, Pfarrer Dr. Smolka, Kreisgerichts⸗Rath 
Orthmann, Rechtsanwalt Schneider, Rector Bönning hauſen und 
Cantor Arnold veranlaßt, zu einem Comite zuſammen zu treten und bei 
dem Herrn Oberpräſidenten von Schleſien um die Genehmigung zur Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie zum Beſten des Baues einer neuen Orgel vorſtellig 
zu werden. In Berückſichtigung der hier vorliegenden ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe hat nun der Herr Ober⸗Präſident unterm 20. d. Mts. nach Maß⸗ 
gabe des ihm unterbreiteten Verlooſungs⸗ Planes zu dieſer Lotterie 
jene Genehmigung ertheilt. Nach dem erwähnten Verlooſungsplane ge: 
angen 15,000 Stück Looſe a 1 M. zur Ausgabe. Der erſte Gewinn beſteht 
in einem Concertflügel im Werthe don 1500 M., der zweite Gewinn in 
einem Concert⸗Pianino im Werthe von 900 M.; es gelangen überhaupt 
1017 Gewinne zum Geſammtwerthe von 7500 M. zur Verlooſung. — Der 
hieſige Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft, über deſſen günſtige 
Geſchäftslage und umſichtige Leitung ſchon wiederholt berichtet worden iſt, 

at feinen 16. Jahresbericht an den Genoſſenſchafts⸗Anwalt, Herrn Schulze: 

elitzſch, eingeſendet und in Bezug darauf von demſelben nachſtehende er⸗ 
freuliche Zuſchrift erhalten: „Potsdam, 24. März 1879. Von dem guten 
Fortgang Ihres Geſchäfts habe ich mit Befriedigung Kenntniß genommen 
und kann es nur angemeſſen finden, daß Sie, den Verhältniſſen Ihres 
Platzes entſprechend, Sich auf das reine Vorſchußgeſchäft beſchränken, und 
daſſelbe in den Grenzen halten, die die Creditbedürfniſſe der Mitglieder, 
welche den weniger bemittelten Klaſſen angehören, naturgemäß beſtimmen. 
Die ſchlimmen Erfahrungen auch einzelner ſchleſiſcher Vorſchußvereine, welche 
über die Grenzen ihres natürlichen Wirkungskreiſes hinaus gegangen find, 
beſtätigten die Richtigkeit des von Ihnen eingeſchlagenen Weges. Mit den 
beſten Wünſchen für Ihr ferneres Gedeihen ergebenſt Dr. Schulze⸗Delitzſch.“ 


> Oels, 26. März. ([Capellmeiſter Theubert. — Plötzlicher 
Todesfall. — Feuer.] Herr Capellmeiſter Theubert verläßt am 
I. April ſeine Stellung beim hieſigen Jäger⸗Bataillon und übernimmt die 
Dirigentenſtelle bei der Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
in Breslau für den abgehenden Herrn Capellmeiſter Peplow. Oels ver⸗ 
liert in Herrn Theubert einen ausgezeichneten Muſiker, deſſen Symphonie⸗ 
Concerte immer hohe Kunſtgenüſſe boten, und durch die er allen Muſik⸗ 
kennern und Muſikfreunden in dankbarer Erinnerung bleiben wird. — Der 
Schuhmacher Mickliſch, ein ältlicher Mann, wurde am Montag Abend auf 
einem Geſchäftsgange zwiſchen Bohrau und Stampen vom Tode überraſcht. 
Wahrſcheinlich iſt er erfroren. — Geſtern Abend 4410 Uhr wurde in öſtlicher 
Richtung heller Feuerſchein e Wie wir hören, ſind in Gimmel, 
bieſigen Kreiſes, zwei Wirtbſchaften niedergebrannt. 


X. X. Königshütte, 25. März. [Betrifft die Errichtung einer 
höheren Töchterſchule.] In Folge eines in der hieſigen Zeitung ber: 
öffentlichten Aufrufs zur Gründung einer Töchterſchule, welche allen heutigen 
Anforderungen an die weibliche Erziehung in möglichſt vollkommener Weiſe 
Rechnung trägt, iſt am 21. Februar cr. aus der Zahl der Intereſſenten ein 
proviſoriſches Comite gewählt worden, das den Auftrag erhielt, die erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen in dieſer Angelegenheit in Angriff zu nehmen. Am 
18. d. berief dieſes Comite die Intereſſenten zu einer Verſammlung ein und 
ſtattete Bericht über den gegenwärtigen Stand der Sache ab. Gleichzeitig 
legte daſſelbe den Entwurf eines Statuts vor, welches von der Verſamm⸗ 
lung mit nur unerheblichen Abänderungen acceptirt wurde. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts treten die betreffenden Väter der Schülerinnen zu 
einem Töchterſchulverein zuſammen; an der Spitze dieſes Vereins ſteht ein 
Curatorium, welches aus vier alljährlich von den Vereinsmitgliedern aus 
ibrer Mitte zu wählenden Vertretern beſteht, die durch Cooptation zweier 
Schulmänner ji verſtärken können. Im Monat März ladet das Curato⸗ 
rium jedes Jahr die Vereinsmitglieder zu einer Generalverſammlung ein 
und legt den neuen Etat zur Berathung vor. — Hierauf referirte Gym⸗ 
naſialdirector Dr. Brock über die beabſichtigte Organiſation der Schulanſtalt 
und über die finanzielle Seite der Angelegenheit. Es wird intendirt, zu⸗ 
nächſt drei Klaſſen zu errichten, doch ſo bald wie möglich die Schule zu einer 
ſechsklaſſigen weiter zu bilden. Das monatliche Schulgeld it auf 5, 6 und 
7 Marl für die einzelnen Klaſſen bemeſſen. Die gan der bereits angemel⸗ 
deten Schülerinnen macht es nicht unwahrſcheinlich, daß bereits zu Michaeli 
d. J. mit der Errichtung einer vierten Klaſſe vorgegangen werden kann. 
Beſuchen mehrere Schweſtern gleichzeitig die Anſtalt, ſo wird die übliche 
Schulgeldermäßigung gewährt. Behurs Beſchaffung der zur Einrichtung der 
Anſtalt erforderlichen Mittel nimmt der Verein unter ſeinen Mitgliedern 
ein Capital von 600 Mark, und zwar in der Art auf, daß 60 Stück Antheil⸗ 
ſcheine zu je 10 Mark zur freiwilligen Zeichnung aufgelegt werden. Dieſes 
unverzinsliche Kapital ſoll ſpäteſtens in zwei Jahren durch Auslooſung 
zurückgezahlt werden. Man hofft, mit dieſer Summe um ſo mehr die Ein⸗ 
richtungskoſten beſtreiten zu können, als Herr Hüttenbeſitzer H. Roth die 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, das Inventar und die Lehrmittel feiner 

rivatſchule der neu zu errichtenden Lebranftalt zu überlaſſen. Was das 
ehrperſonal anlangt, ſo iſt es dem Comite bereits gelungen, zwei aner⸗ 
kannt tüchtige Lehrkräfte zu gewinnen. Alle dieſe Momente, insbeſondere 
aber auch der Umſtand, daß ſchon über 70 Schülerinnen angemeldet worden, 
laſſen hoffen, daß beim Nachſuchen der Conceſſion bei der ſtaatlichen Schul⸗ 
aufſichtobehörde man auf keine Hinderniſſe ſtoßen wird. Die Schule ſoll 
am 1. Mai cr. eröffnet werden. Für die Schülerinnen, welche nach dem 
24. d. angemeldet werden, wird ein Eintrittsgeld von 3 Mark entrichtet 
werden. — Zum Schluß wählte die Verſammlung in das Curatorium die 
Herren Dr. med. Wagner, Schichtmeiſter Heintze, Hüttenmeiſter Sikorra 
und Hüttenbeſitzer H. Roth, zu denen durch Cooptation die Herren Gym: 
naſialdirector Dr. Brock und Gymnaſiallehrer Dr. Protzen traten. 


e Pitſchen, 25. 12555 [Ueberfahren.] Geſtern Abend fiel ein 
Pferdeknecht aus Biſchdorf, hieſigen Kreiſes, als er mit ſeinem mit Steinen 
ſchwer beladenen Wagen dem vor ihm fahrenden Cameraden „ausfahren“ 
wollte, ganz in der Nähe der Stadt ſo unglücklich vom Wagen, daß ihm 
die Räder über den Leib gingen. Der Unglückliche verſchied in kurzer Zeit. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

k. Rawitſch, 26. März. [Control⸗Verſammlung. — Landwehr: 
und Krieger⸗Verein. — Concert. — Geſchenke. — Prüfungen. 
— Einbruch.] Die Frühjahrs⸗Control⸗Verſammlungen im Bezirk der zwei⸗ 
ten Compagnie des 1. Bataillons 59. e e e finden vom 3. 
bis 7. April in den Ortſchaften Görchen, Jutroſchin, Golejewko und Rawitſch 
ſtatt. — Der hieſige Landwehr⸗Verein hat ſich vargangenen Montag auf⸗ 
gelöſt, da die Beſtätigug ſeines Statuts durch das Oberpräſidium der Pro⸗ 
vinz verweigert worden iſt. — Künftigen Sonnabend hält im Kriegerverein 
Herr Poſtdirector Eichholz die Sortfegung des Vortrages: „Der Feldzug 
der Main⸗Armee im Jahre 1866“. Da der Vortragende größtentheils eigene 
Erlebniſſe erzählt, ſo ſind ſeine Mittheilungen für die Cameraden von dop⸗ 
peltem Intereſſe. — Sonntag, 
Verein unter Mitwirkung der Regimentsmuht eine Aufführung der Symphonie⸗ 
Ode von David: „Die Wüſte“. — Herr Kreisgerichtsrath Hausleutner hat 
dem hieſigen Magiſtrat ein trefflich gelungenes Bild ſeines verſtorbenen Vaters, 
der zuerſt als Stadtverordneten⸗Vorſteher und dann 12 Jahre als Bürger: 
meiſter die ſtädtiſchen Angelegenheiten leitete, zum Andenken geſchenkt. Herr 
Commiſſionsrath Cohn hat der ſtädtiſchen Behörde am Geburtstage Sr. 


den 30. März veranſtaltet der Männer⸗Geſang⸗ 


Majeſtät die Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen überſandt. — Ini 


den unter dem Local⸗Schul⸗Inſpectorat des Herrn Kreisſchuleninſpector 
Wenzel ſtehenden Schulen unſeres re findet die diesjährige Jahres: 
prüfung vom 24. März bis zum 7. Mai ſtatt. Die Prüfung in den eban- 
geliſchen Schulen des Rawitſcher Kirchſpiels wird vom 24. bis 29. d. Mts. 
abgehalten. In den ſtädtiſchen Schulen, der Fortbildungs⸗ und der Real⸗ 
ſchule findet dieſelbe in der Zeit vom 29. März bis zum 4. April ſtatt. — 
In letzter Zeit wurden hierorts einige recht freche . 

bäter, ein 16jähriger Menſch, iſt bereits feſtgenommen und dem Gerichte 
übergeben worden. \ 


Sa an BE Se ee Eee 7er * 
(Militär Wochenblatt] Schröder, Sec.Lieut. vom 3. Oberſchleſ. Inf.» 
Regt Nr. 62, sommandirk zur permanenten Dienſtleiſtung bei den Gewehr: 
7 i 5 2 a 
ienftleiftung bei der Gewehr: un 

16 b. Leut. bon Schleſ. Gren.⸗Regt. 


ano Munitionsfabriten bom 7. April c. ab. Voſſius, 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 
Munitionsfabrik in Danzig, Stiegler, Sec.Lieut. vom 1. Gr 
Nr. 10 zur Dienſtleiſt. bei der Gewehr⸗ und Munitionsfabrik in Erfurt 
vom 1. April c. ab aufsl Jahr commandirt. — Kinderling, Contre⸗Admiral 
und Chef der Marineſtation der Oſtſee, zum Chef des aus S. M. Panzer: 
fregatten „Friedrich Carl“, „Kronprinz“, „ Friedrich der Große“, „Preußen 
und S. M. Aviſo „Grille“ zu bildenden Uebungsgeſchwaders, Zembſch, Cor⸗ 


beitencapitän im Admiralſtab, zum Chef des Stabes des Uebungsge⸗ 


inbrüche verübt. Der] B 


vr 
ſchwaders, Pirner, Capitän zur See, zum Comindt. S. M. e ente 
„Friedrich Carl“, Stenzel, Capitän zur See, zum Commdt. S. M. Panzer⸗ 
Hamer „Kronprinz“, v. Wickede, itän zur See, zum Commdt. S. M. 

anzerfregatte „Preußen“, Pirner, Capitän zur See, zum Commdt. S. M. 
Corvette „Gazelle“, bis zur . S. M. a „Fried⸗ 
rich Carl“, v. Kall, Capitän zur See und Commdr. der 2. Werft⸗Div., zum 
Commdt. S. M. Fregatte „Niobe“, Mattheſen, Corvettencapitän im Mas 
rineſtab, zum Commdt. S. M. Corvette „Medufa“, — ernannt. Herbig, 
Corvettencapitän, zum Commdt. S. M. Brigg „Musquito“, v. Koppy, Cor⸗ 
vettencapitän, zum Commdt. S. M. Brigg „Undine“, Hoffmann, Corpetten⸗ 
capitän im Marineſtab, zum Commdt. S. M. Dampfkanonenboots „Delphin“ 
Holzhauer, Corvettencapitän im Marineſtab, zum Commdt. S. M. Dampf⸗ 
kanonenboots „Drache“, Tirpitz, Capitänlt. im Admiralſtab, zum Commdt. 
S. M. Torpedodampfers „Zieten“, — ſämmtlich für die Dauer der dies⸗ 
jährigen Indienſtſtellung, v. Kyckbuſch, Corvettencapitän, zum Commdt. der 
zu S. M. Disp. zur Indienſtſtellung bereit zu haltenden Nacht „Hohen⸗ 
zollern“, — ernannt. Klinckſiec, Gercke II., Unterlts. zur See, ein vom 
19. Dechr. 1877 datirtes Patent ihrer Charge, Meller, Capitänlt. vonn 
Marineſtab, der Charakter als Corvettencapitän, — verliehen. Frhr. von 
Röſſing, Capitänlt., zum Corvettencapitän, unter Vorbehalt der Patentirung, 
befördert. Meſſmer, Pr.⸗Lt. vom See⸗Bat., mit Penſ. der Abſchied be⸗ 
willigt. Scheller, Sec.⸗Lt. vom See⸗Bat., zum Pr.⸗Lt. befördert. Reinhold, 
Sec. Lt., bisher im Hannov. Füſ.⸗Regt. Nr. 73, als Sec.⸗Lt. mit feinem 
Patent im Se Bat. angeſtellt. 


Berlin, 26. März. [Börſe.] Die Vörſe hatte ſich von der geſtern auf 
getretenen matten Haltung wieder erholt und verlief in einer feſten, zum 
Theil ſogar animirten Tendenz. Ein äußerlicher Anlaß war zu diefem 
Stimmungswechſel nicht gegeben und eben fo wenig iſt die heutige Hanfler 
Saw Nenn eine Folge der ruhigen Fortgang nehmenden Ultimoliquidation. 
In Bezug auf Letztere ſcheint das Engagement nach keiner Seite hin zu 
gravitiren; Oeſterr. Creditactien, in denen man nach der enormen Cours⸗ 
ſteigerung während des März wohl noch am erſten auf einen Stückeüberfluß 
hätte rechnen dürfen, werden meiſt glatt prolongirt und eben ſo ſtellen ſich 
die Prolongationsſätze für die anderen Speculationswerthe ſehr niedrig. 
In der Prolongation bedangen: Credit glatt mit Ctge., Lombarden 0,90 
Dep., Franzoſen glatt mit Ctge., Disc.⸗Commandit 0,05 — 0,10 R., Lauras 
hütte 0,10 D., Italiener 0,22½ D., Oeſterr. Goldrente 0,35 D., Ungar. 
Goldrente 0,27% D., Oeſterr. Papierrente 0,20 —0,25 D., Sproc. Ruſſen 
0,17% Dep., neue 0,35—37% Dep., ruſſiſche Noten 0,60 —0,75 Report. 
Die internationalen Speculationspapiere wurden ziemlich lebhaft umgeſetzt 
und zeichneten ſich in eriter Linie die Oeſterr. Creditactien durch eine größere 
Courserhöhung aus, obſchon ſie den höchſten Cours nicht voll behaupten 
konnten. Franzoſen zogen ebenfalls im Courſe an. Bemerkenswerth iſt, 
daß auch Lombarden ſich lebhaft am Verkehr betheiligten und eine ent⸗ 
ſprechende Coursſteigerung davontrugen. Es ſcheinen ſich plötzlich erſte 
Finanzkräfte für dies Papier zu inkereſſiren. Die öſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen waren ſebr feſt und zogen faſt ſämmtlich in den Courſen an. Be⸗ 
ſonderer Bevorzugung erfreuten ſich Galizier, Pardubitzer, Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn, Eliſabethbahn, Rudolfbahn und Böhm. Weſtbahn. Auch die 
localen Speculationseffecten verfolgten ſteigende Tendenz. Disconto⸗Com⸗ 
manditantheile nicht unbelebt. Lauraactien per ult. 67%. Ebenſo erfreuten 
ſich die auswärtigen Staatsanleihen bei neu regem Verkehr einer feften 
Stimmung, namentlich waren öſterr. 1860er Looſe bevorzugt. Ruſſ. Werthe 
ebenfalls etwas feſter, 5 ige Anl. per ult. 86% — 4 — , Ruſſ. Noten per 

| 


4 
ult. 199% —4—199, per April 199 4—199% (Vorpr. per April 202/, per 
Mai 203,3). Feen und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. | 
Von Eiſenb.⸗Prioritäten, die ſämmtlich recht feſt ſich zeigten, waren nur ein⸗ 
heimiſche Deviſen beliebter. Auf dem Eiſenb.⸗Actienmarkt entwickelte ſich wieder ein 
recht lebhafter Verkebr in den ſchweren Actien, die faſt ſämmtlich in den 
Courſen anzogen. Leichte Bahnen fanden weniger Beachtung. Bank⸗ 
actien waren ziemlich lebhaft und nicht unbelebt, Darmſtädter zu etwas 
höherer Notiz ſehr lebhaft, Deutſche Bank beliebt und ſteigend, Peters⸗ 
burger Internationale beſſer, Geraer Bank, Breslauer Discontobank, 
Mecklenburger Bodencredit, Börſen⸗Handelsverein, Preußiſche Bodencredir, 
Deutſche Nationalbank, Hübner Hppoth., Deſſauer Landesbank, Gothaer 
Grundcreditbank, Schleſiſcher Bankverein erhöhten ebenfalls die Notirungen, 
Luxemburger Bank mußte etwas nachgeben. Auge dan fanden 
wenig Beachtung, Brauerei⸗Actien gut beachtet, Deſſauer Gasactien ſchwächer, 
Volpi und Schlüter anziehend, Zoolog. Garten⸗Oblig. waren bikliger er 
bältlich, Egells Maſchinenfabr. konnte den Cours erhöhen, Linke Wagenbau, 
Neuß Wagenbau und Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf begehrt. Montanwerthe 
im Allgemeinen gedrückt, Braunſchweiger Kohle, Gelſenkirchen, Aachen⸗ 
Höngen, Arenberg, König Wilhelm ſteigend, Dortmunder Union weichend, 
Dortmunder Stamm: Prioritäten 5proc. niedriger, Bonifacius, Mecher⸗ 
En bone A, Louiſe Tiefbau, Redenhütte⸗Obligationen kamen niedriger 
zur Notiz. 0 
Um 2% Uhr: Schluß matt. Credit 435,—, Lombarden 121,50, Franzoſen 
445,—, Reichsbank 153,—, Disconto⸗Commandit 137,50, Laurahütte 67,50, 
Türken 11,75, Italiener 78,—, Oeſterr. Goldrente 66,12, Ungariſche Gold? 
rente 74,75, Oeſterr. Silberrente 66,12, do. Papierrente 55,75, 5% Ruſſen 
86,75, Köln⸗Mindener 108 37, Rheiniſche 109,50, Bergiſche 82,—, Rumänen 
30,25, Ruſſiſche Noten 199, —. 8 5 ; 7 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,20 
bezahlt, do. Eiſenb.⸗Coup. 173,20 bezahlt, do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,16 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗Ciſy —,— bez, 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 N 


k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,56 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ru 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wienen 
Comm. —— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 33 und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
3 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,44 bez. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 16. bis 22. März e. 
gingen in Breslau ein: 5 nt 2 
Weizen: 65,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze.) 61,020 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 7565 Klgr. über die Poſener Bahn, 135,020 
Kilogramm über die Mittelwalder Bahn, 10.320 Kilogr. über die Frei⸗ 
10 207,590 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
Rog aus 59,900 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 10,200 En \ 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 15,300 Kg. über die Poſener Bahn, 609, 
e über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 694,700 Kg. 
erſte: 71,400 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,134 Kg. über die 
Poſener Bahn, 84,560 Kilogramm über die Mittelwalder Bahn, 10,108 Kg. 
über die Freiburger Bahn, 10,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 


Ganzen 186,302 Kg. . ar 3 

Hafer: 10,200 Kg. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 50,370 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 20,380 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
2600 Kg. über die Freiburger Bahn, 20,300 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 103,850 Kg. = 5 1 

Mais: 502,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 100 Kg. Ei 
über die Poſener Bahn, 10,160 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 510,560 Kg. i di 2 3 

Delfaaten: 50,600 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 100,622 
Kilogr. über die Oberſchleſtſche Bahn, 49,688 Kg. über die Poſener Bahn, 1 
im 5 


anzen 200,910 Kg. . N 
Hal enfrüchte: 36,100 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc), 


15,420 Kg. über die Poſener Bahn, im Ganzen 51,520 K 
n 3 
9 eizen: 50,790 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 5 


Kg. 
derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: 

10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 61,000 
auf der 9 ‚Daun Zn Kg. auf reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
ahn, im Ganzen 137, g- 5 „ 
tog en: 10,200 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen 

Bahn, 475,800 Kg. auf der Freiburger Bahn, 177,100 Kg. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 663,100 Kg. RE 
Gerſte: 2660 Kg. nach der Poſener Bahn, 20,000 Kg. von der Ober 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,100 30. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 10,260 Kg. auf der e Bahn, 10,400 Kg. über die Rechte⸗ 
er⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 53,4 8 7 Ru 
25 e 2400 Kg. von der Oberſchlenſchen nach der Märkiſchen Bahn. 
ais: 40,205 Kg. nach der Poſener Bahn, 135,570 Kg. bon der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 50,540 Kg. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 226,315 Kg. 4 
ben aaten: 40,552 Sig. nach der Poſener Bahn, 5000 Kg. nach der Ober⸗ 
8 Bahn, 10,340 Kg. nach der Mittelwalder Bahn. im Ganzen | 
802 Kg. 2 


hi 


ſchnittspreis ftellte ſich auf 42 
ſterilen Charakter n 


N 


1 Bas 00 8 bon ber berfi en nach der Märki⸗ 
i 997 Kg. nach der ve ee 8 Bahn MH g. nach der 
ttelwalder Bahn, im Ganzen 87780 


Berliner Börse vom 26. März 1879. 


Fonds- und Geld-Course, 3 
Deutsche Reichs- Anl. 4 | 97,76 bz Amsterdam 100 Fl. 8 T. ½ 169,30 bz 
Oonsolidirte Anleihe. 4 50 G do. do. 2 M. 3½ 168.35 bz 
do, do. 1876 „4 | 97,0 ba London I Ltr.. 3 M. ½ 20,37 >» 
Staats-Anleiho +» 4 | 97,50 bu Paris 100 Fres .. 8 T.3 | 81.00 ban 
8 aats-Schuldsc heine 3½ 9200 0 Petersburg 100 R.. 3 M.] 6 197,85 ba 
Präm.-Anleihe v. 18653½ 15, 0 bad Warschau 100 R. 8T.6 188.85 ba 
Berliner Stadt-Oblig. .|41/g 102.56 bz Wien 10 FTI. 8 T. 4½ 173,8 ba 
Berliner 4½% 102 20 B do. Wesen 2 M.|41j, 17260 bz 
1 
5 N Tuch. 40 Thaler-Loose 239.50 0 
E ds. wer 4½ 103,00 bad zadische 35 FL-Loose 163,03 b, 
2 Flag 2raunschw. Prüm.-Anleibe 83,69 bz@ 
2 do. Undsch.Ord.j4 12 N Ie 
# |posensche neus. 4 | 6,10 zB | ?denburger Loose 145.90 B 
2 [8«hlesische . . 11½ 820 6 Ducaten — — Dollars 4,185 b 
Lndschaftl. Oentralj4 95, % da zo ver. 26,43 6 Oest. Bkn. 174,20 bz 
/ kur- u. Neumark. ! | 93,40 bz Napoleon — — do. Silbergd — — 
3 en ... Ja — — — Imperials 16,67 0 Russ. Bkn. 199,10 bs 
osenschd,.... ++ 5 
r Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
estfäl. u. n. 5 2 
3 Sächsische 497.60 6 A Divid. pro| 1877| 1878 7 
; 9 achen-Mastricht.| ½ — 4 | 16,66 bz 
Schlesische 1 5 — u Berg. Märkische. 4% | — |4 | 82,25 ba 
Badische Präm; “Anl, 1 25 Berkin-Anhalt . 53 | 5 48800 de 
Baierische 4% Anl eihe 1 125,60 b Berli 4 8.26 be 
Oöln-Mind.Prämienschſg. 172 59 b ae — 4 0 ie 
Sache Konto von Ils | 7410 b. Berlin Hamburg. 1 4 480 bz 
——— — — nn 2 .. 21 we 
Berl.-Potsd-Magdb| 31 — 14 185.00 bas 
Hypotheken-Certifioate, Berlin Stettin - 11 2 ! | 96.15 be@ 
Krupp'schePartial-Ob.]5 }109,00 bz Böhm, Westbahn ‚| 5 5 5 | 77,50 dad 
Ankb. Pfd. d. Pr. Hy p.-B. 4½ 90.0 be G Bresl.-Freibd. 2% — 467,90 b 
do. do. 5 16%, 0 bs Cöln Minden. 500 — 4 105,50 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. Mile 95,00 bz Dux- Bodenbach. B. 0 6 4 24.50 bz 
40. do. do. 5 101 45 br& Gal. Carl-Ludw.-B.] 9% | — 4 99,80 bz 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 35 1000 50 B Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 — 4 15 30 bz 
ak nd. do. mar 102,90 ba Hannover-Altenb. 0 0 4 13,50 b2G 
4 rückzb, & 11 10850 B Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 47,56 bad 
do, do. 40 100, 10 8 Kronpr. Rudolfb, .| 6 5 5 51,75 bz& 
bak. A. d. Pr. Bd.-Ord. B. | — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 [19250 bz@ 
do, III. Em. do. 5 [10140 6 Märk.-Posener „,|® 8 4 | 22,25 bz@ 
Kündb.Hyp.Schuld. do.5 10,0 8 Magdeb.-Halberst.] 8 — 4 [125,50 bz 
Hyp.- ntn. Nord-G.C- BIG 93,00 8 Mainz-Ludwigsh. 5 — 4 | 70,75 bz 
1 78 do, Pfandbi..j5 91.0 @ Niederschl.-Märk,.) 4 4 4 97,00 G 
Pomm. Hyp.-Briefe ..\ö | 97,50 @ Oberschl. A. C. D. E. 8½ | — 3½ 129,75 bac 
do. do, II. Em. 92.0 ba do. B.. . 8½ — 3½ 12000 ba 
1 Pf. I. Em 5 109,25 bzB Oesterr.-Fr, St.-B.| 6 — 4 |44270-45,00 
do. II. Em. 100.90 bz Oest. Nordwestb. 415| — |5 214,25 bzB 
40. S plrhlbe. m. 110% 150.90 ba Oest. Südb. N 0 0 4 |119,u0-123 
40. 4½ do, do. m. 1100 4½ 94,7% bz Ostpreuss. Südb, ‚| © 0 4. | 50,59 dz 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 [113,56 ba Rechte-O.-U.-B. 6½% — 4 115,00 bz@ 
tdb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 | 99,50 bad Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 39,10 ba 
Meilen.) Bodener.-Pfdbr.|5 1b 1.90 ba Rheinische 7 — 4 11000 ba 
do, 4½ 97,50 @ 40. Lit. B. (4% Far.) A 4 4945 ba 
a Bod. „Cred, 105 5 103, 60 8 Rhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 907 B 
do. een 4ifo 997 5.6 Rumän, Eisenbahn! 2 5 4 2930-60 ba 
Schwein Westbahn] 0 0 4 15,75 bt 
Ausländische Ausländische Fonds. * - rer np 4 dh 15 45 5 
1.01.1 1% 56.10 üringer Lit. A. 2 — 7 1 
N 17 e 88g d Werschas- Wien. — 1 118“ bz 
5 — — ͤ Eʃꝛ 
5 5 . 4 3 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do, 54er Präm.-Anl. 4 107% bz@ Berlin-Dresden „. 0 — 5 19,00 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60% 115.60 b IBerlin-Gerlhaer .| 0 0 5 42,0% bz 
de, Credit-Loose . fr. 310% bh IBreslau-Warschzauf 0 0 5 | 30,25 G 
40. 64er Loose. . . fr. 274.90 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 44,50 bs 
Buss, Präm.-Anl. v. 6415 47% bzB Hannover - Altenb,| @ 0 5 | 28,25 br@ 
do, do. 18665 146-10 bzB Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 18,75 bzB 
do, Orient-Anl. v. 18775 57 9e bz Märkisch - Posener] 4½ — 15 89.00 bad 
do, II. „do. v. 187805 | 657.90 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 78,40 bag 
do, Bod. Gred.-Pfdbr. 5 75.60 bz do. Lit. C.] 5 5 ö 107.00 2G 
do. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 75,25 bz Ostpr, Südbahn. 5 5 5 | 94,60 bad 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | £1,6% bz Rechte-O,-U.-E, . .| 614g | — 5 116.10 dad 
Poln. Pfndbr, III. Em. 5 61,96 b Rumänier 8 8 e | 84,50 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 65,10 ba Saal-BZahnn 0 0 5 19,30 ba 
Amerik. rücks. p. 185 1 102,70 8 Weimar-Gera . . 0 0 81 —— 
do. do. — — 
do. 8% Anleihe, 161,60 G Bank-Papiere, 
Ital. 50%), Anleihe 77 76 bz Alg. Deus fland.-G. 5 2 4 126,75 bz 
Ital. Tabak-Oblig.. . 102.84 G Anglo DeutscheBk. 0 4 4.—— 
Baab- Grazer 100Thir.L 4 79,3% bz Berl. Kassen- Var. 1 890 [4 149,96 B 
Rumänische Anleihe „8 | — — Berl. 5 0 159,50 526 
ürkische Anleihe. fr. 11,78 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B 8 0 4 | 66,00 bz 
Ungar. Goldrente . . 6 | 74,75 bz Braunschw. Bank. 3 4½ 4 82.00 6 
do. Loose (M. p. gt. t) fr. 169,50 bd Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 68,00 br 
Ung. 50% St.-Eisnb.-Anl. 5 75,50 bc Bresl. Weehslerb.) 5½ũ 5% |4 | 7840 bad 
do, Schatzanw. 9 Coburg. Cred.-Bnk. 5 4½ 4 | 68.00 bzB 
do. do. II. Abch. 6 104,25 bz& Danziger Priv.-Bk.| 0 5.⁹Ä 4 107,50 G 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst. Creditbk.| 63, / |4 120.00 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 41,60 bz Darmst. Zettelbk.| 5% | 514 4 100% & 
Türken-Loose 2,785 bz Deutsche Bank 6 6 4 [107,25 bac 
—— 2 — 10 Beichsbank| 6,29 6% 41,1153.00 bz 
Eisenbahn-Prloritäts-Actlen. ad. Hyp.-B. Berlin 715 EI |4 | 83,50 ba 
Berg.-Märk, Serie II. 1% 191,25 bz& Dise.-Comm,-Anth.| 6 6% 4 133 0% ba 
40. III. v. St. 3½. 31 N 10 dad do. ult. 5 6% |4 |157,00-37,75 ı 
do. VI. 4½ 101 0 B Genossensch.-Bnk.| 5½ũ 5% 43,00 bz& 
do. Hess. Nordbahn 5 104,10 bz do. junge 51, 5½ [4 95, 8 
Berlin-Görlita . . , |102,75 bz Goth. Grunderedb| 8 ä 482,5 bad 
P "dl, 95, 40 ba do. junge 8 6 4 | 87,09 bea 
40. Lit. . al 92 50 bzG Hamb. Vereius-B. 10% | 734 |4 |121.80 bz 
Brosl-Freib. Lit. DEF- 4. 19040 bzB Hanner. Bank. 6 5 4 102.69 B 
do, Lit, 6.41% 95,40 ba Königsb, Ver.-Bnk.| 6 6 4 | 83715 0 
do. do. H. 4½ 98 40 bz& Lndw.-B.Kwilecki.] 0 — 4 56 @ 
do. do. 5 4½ 96,50 bz Leipz, Cred,-Anst,| 59; | 62/5 |4 120,50 bz 
de, do, K. 4½ 98,40 bz Luxemburg. Bank| 61, | 71, |4 110,50 bz& 
do, von 1826.15 102,80 8 Magdeburger do, | 590! 68/10 (4 110% B 
r 4.9770 8 Meininger do. 2 | 21, |4 | 77,00 G 
do. Lit. B. 4½ 1 1% B Nordd. Bank ...| 8½ 8% 4 12850 B 
do. 2... 1IV.4 | 98,36 b Xordd. Grunder.-B.| 5 G 4 | 4500 ba 
v.4 | 9390 br Oberlausitzer Bk. 3 4 4 70 00 B 
. Guben 4½ 10. 4% bz Oest. Cred,-Actien) 8½ | 83, 4 ge 
Hannover- Altenbeken. 3 9850 B Posener Pro,-Bank| 6½ | 4 4 101.10 
, Märkisch-Posener . 101,00 G Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 74,80 bz 
N.-M. Staatsb. I. Ber. 1 97, B Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 9½, |4 18,0% bas 
40. do. II. Ser.i4 56,25 B Sachs. Bank. 5% 5% 4 107.0 8 
do, do, Obl. L u. II. 497,5 bz Schl. Bank- Verein 5 — 4 89,25 bz 
do. III. Ser. 4“ — - Weimar. Bank ..| 0 — 11 34,25 0 
Oberschles. = ..... 30 99,25 G Wiener Unionsbk.| 3½ | 5 4 140 B 
do. . — — 
do. 9. 4449 . 18 In Liquidation. 
do, Diese se 95,0 G Berliner Bank — — ftr. 4,06 @ 
de. E. 1 81,75 bz& Berl, Bankverein. — |— [fr] 30 8 
do. T. dl, — Berl. Wechsler-B.| — | — fr.. — — 
do. ee 40 101,002 @ Centralb. f. Genos.)| — | — ftr. — — 
do. e 4½ 101 ‘90 b Deutsche Unionsb.| — — ftr. 30 @ 
do von 1869, 5 |181,60 bz Gwb. Schuster u. C. — |— r. — 
de von 1873.4 | 94,25 bzB Moldauer Lds.-Bk.| — I — In | — — 
do, von 1874. 4½ 101. 00 6 Ostdeutsche Bank — — Ir. 
do. Brieg- Neisse 15 — — Pr. Credit-Anstalt| — | — ftr. — — 
do. Oos derb.|4 Süchs. Cred.-Bank| — — [fr 1075 @ 
do, do. 5 103, 10 bz Schl. Vereinsbank — — fr. | 63,00 
do. Stargard. Posen!“ — — Thüringer Bank „| 0 — ftr. | 80,50 bz 
do. 


— are LEE 
Industrie-Fapiere. 


Berl. Eisenb.-Bd-A.| — fr, 
D. Eisenbahnb,-G.| 0 


do. 
do. Närschl,Zwgb. 31½ 
euss, Südbahn 


do. III. Em. 4½ 100,75 G 
33,00 8 
0 


0. II. Em. 4½ 100,76 8 


— |ns 
te-Oder-Ufer-B.. 4 ½ 101,60 G N ep Io lang 
andes, Eisenbahn if 100% b.  Änänsch Manch | 0 | |4 Je da 
E red Nord. Gummifah| 4 f | 8000 bıc 
% ..6 | se; 2: 8 
do. do, in Pfd, Sterl. 2 Westend. Com.-G. fr. 0,40 6 
an zo Mark gar.. 8210 ben pr. Ryp.-Vers.-Aet.. 8 — 4 | 84,30 6 
‘Charkow- Krementsch. Schies. Feuervers. 25 — fr. 900 d 
C 5 10 bad 
do. do. in eig + 62,10 bz Donnersmarkhütt.( 3 — 4 | 25.00 bz 
Dux-Bodenbac n 76,65 bed Dortm. Union ... au 8.00 B 
do. II. Emission. 92 63,00 8 do. abgest.. 8 — 4 11,60 B 
Brag-Dux ... . fr, | 23,40 ba Königs- u. Laurah.| 2 — 4 67,76 B 
dal. 1 Ludw.-Bahn|ö | 87,60 B Lauchhammer. 8 — 4 1238,25 b 
8 do. neueſs 86% 0 Marienhütte ....3 — 442% 526 
Fes. 8 % 3% bz Cons. Redenküttée— — 14 |8 6 
Uns. Nordostbahn. . . 80 0 Schl. Kohlen werke[f o — 48.50 0 
ns. Ostbahn . 56,59 dzB schl zZinkh.-Actien 6½ — 4 | 71,16 @ 
9 Ozernowitz . . 69,50 bag do, St-Pr.-Act.| 6½ — 4 | 68,75 bzB 
45 25 ar 5 00 b“  Tarnowits. Bergb, EA 
do. IV. 5 9700 br 8 Vorwärtshütte. .. — 4 | 
Mährische Grenzbahn 0 Bald er lord 668 
e. Oentralb, . 1915 6 eee 
rl | 0. * 1 — 2 W 1 51 31.99 ba 
F eenpr Rudolf-Balın .5 1.0940 beg 40. ver. Gellar 5 e 6028 b 
SGaozsterr.- Französische. gal. 0 bz IErdm. Spinnerei |0 ⁴ w la 17,0 6 
de. do. U. . 1345,00 @ Görlitz. Eisenb.-B.|4 | — 4 | 6490 bzB 
‘de, südl, Staatsbahn|3 240.60 bz Hoffm’sWagFabr| 0 — 14 | 1800 B 
a. neues [249,86 bag 0.-Schl. Eisenb.-B. WV — 4 3080 bc 
do. Obligationenſs 87,76 bed Schl. Leinenind. 4 — 4 6845 bad 
Namän. Eisenb.-Oblig. 6 84,2% ba do. Porzellan 1½ 1½ (4 40 ba 
Waerscheu-Wien II. . s 8.60 0 Wilhelmeh, MA, .| 0 4 | 1750 be 
do. III. . 6 | 94,00 520 0 
dp IV. . 6 | 5490 526 Bank-Discont 3 pCt. 
A V. . 5 85.75 bz Lombard-Zinsfuss 4 pot. 
Amſterdam, 26. März. [Zinn.] Bei der heute bier abgehaltenen 
innauction wurde für Bancazi A 414—42% Fl. bezahlt. Der Durch⸗ 


Es wurde 


Berlin, 26. Ma b 
icht abgelegt, wenn auch die Te 


lles verkauft. 


Das Wetter hat den 
mperatur ſich wieder ein 
wenig gehoben. Im Getreide andel hat flaue Stimmung Platz gegriffen. 


Kal) ationsverkäufe dürften das Hauptmotiv dafür 
Terminpreiſe für no gen haben d 1 eingebüßt, loco ſind 1 7 5 
die unerheblichen Offerten ge feſten Preiſen geräumt worden. — R 
mehl etwas billiger verkau Weizen ſtellte ſich 2 M. niedriger im ie, 
ſpätere Sichten waren jedoch weniger reichlich 2 als Frühjahrs⸗ 
Lieferung. — Hafer loco behauptet. Termine ſehr ſtill. — Rüböl in matter 
Haltung und in beſchränktem Verkehr. — Petroleum ſtill. — Spiritus hat 
ſich im Werthe kaum behauptet, der Artikel genießt recht wenig Beachtung. 
Weizen locs gr Mark pro 1000 Kilo nach! gr efordert, 
weißer poln. — M. ab Bahn bez., per März — Mt. bez., ril⸗Mai 
176% 1754176 M. bez., per Miai⸗Juni 179% —179 25 per Juni 
Juli 184—183 M. bez., per Juli⸗ Auguſt 187-186 M. bez, per September⸗ 
ctober 1904 —189 i. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
Mark. — Roggen loco 116 bis 130 Mark pro 1000 Kilo 1 Qualität ge 
fordert, ruſſ. — Mark, inländiſcher 124½ —127 M., feiner inländ. — 
ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 123 bis 122 Mark 
bez., per Mai⸗Juni 123 bis 122 Mark bez., per Juni⸗Juli 124% bis 124 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 125½ —125 Mark bez., per Septem er⸗October 
128—127 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Gerſte 
loco 100 bis 183 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 119—123 
M. nach Qualität Naben rumäniſcher 119½ M. ab Bahn bez. — Hafer 
loco 103-138 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität a oſt⸗ und weit: 
preußiſcher 105—118 Mark bez., ruſſiſcher 105 bis 118 Mark bez., pom⸗ 
merſcher 115 bis 120 Mark bez., ſchleſiſcher 115 bis 124 Mark bez., böh⸗ 
miſcher 115—124 Mark, feiner weißer pomm. und ee 121 
bis 124 M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 116% M. 
bez., 5 Mai⸗Juni 119 M. bez., per Juni⸗Juli 122 M. bez., per Juli⸗ Aae 
123 „ Mark bez. Gel. — Er. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Koch⸗ 
waare: 133 bis 190 Mark, Futterwaare: 118—132 Mark. — een 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 25,00 bis 24,00 Mark, Nr. 
und 1: 23,50 bis 22,50 Mark bez. — Rog jenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 
verſteuert incl. Sad Nr. O: 19,25 bis 17,75 Mark bez., Nr. O und 1: 17,50 
bis 16,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per 
März 17,40— 17,35 M. bez., per 92 pril 17,40—17,35 Mark bez., per 
April⸗ Mai 17, 40 .— 17,35 M. bez., per Mai⸗Juni 17, 50—17, 45 M. bez., per 
Juni⸗Juli 17, 65—17, 60 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,75 — 17, 70 Mark bez., 
per September October — M. bez. Gekünd. — enter, Küneigun EL 
— Nüböl pro 100 Silo loco mit Faß — M., ohne Faß 38 
Mark 5 „ per März 58,8 Mark bez., per er April 58,8 Mark 1 55 ir 
April: Mai 59,1 Mark bez. per Mai⸗ Juni 59,2 M. bez., per Juni⸗Juli — M. 
bez., per September: October 60,9 — 60,7 Mark a Gekuͤndigt — Ctr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. — Leinöl loco 59,5 M. — Petroleum loco per 100 
Kilo incl. Faß 20,2 Mark en per März 19,8 Mark bez., per März April| — 
19,8 Mark bez., per April⸗Mai — Mark bey, per September⸗October 23,2 
Mark bez., per Auguſt⸗December — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. 
Spiritus loco ohne Faß 51,3 M. bez., per März — M. bez., per März: 


5 ſein. Die 


April — M. bez., per April⸗ Mai 51, 5—31, 6 M. bez., per Mai⸗Juni 51,6 
bis 51,7 Mark bez. per Juni⸗Juli 52,4— 52,6 Mark bez., der Juli⸗ August 
53, 453,5 5 M. bez., per Auguſt⸗ September 53,9—51 M. Gekündigt J 


— Liter. Kündigungspreis — M. 


$ Breslau, 26. März. [Kohlen⸗Submiſſion.] Die Lieferung von 
1,200,000 Kilogramm beſter oberſchleſiſcher Stüdtohl en ſtand bei der 
Direction der Königlichen Porzellan⸗Manufactur in Berlin zur öffentlichen 
Submiſſion. Es offerirten per 50 Kilogr. frei Magazin: Dahlmann u. Uno, 
Berlin, Kohlen der Königsgrube zu 92 Pf.; F. Grobe u. Co. 
Kohlen aus dem Veronicaſchacht der Paulusgrube zu 92½ Pf.; Fr. Daniel 
in Berlin, dieſelbe Marke zu 95 Pf.; Louis Schulze, Berlin, Brandenburg⸗ 
Kohlen zu 97 Pf., aus Königsgrute zu 94 Pf.; . Otte jr., Berlin, |? 
Kohlen aus der Königsgrube zu 91½ Pf.: aumann, dort, Kohlen 
der Paulusgrube zu 94 Pf.; Herrmann Sonntag, dort, Kohlen aus der 
Königsgrube zu 95 Pf.; Wegner, Charlottenburg, Königin Louiſe⸗Kohlen 
zu 97 Pf.; Prerauer u. Co., Berlin, Kohlen aus der Königsgrube zu 
89% Pf.; Louis Dotti, . Kohlen der Mathildegrube zu 96 Pf., 

W ebe YA Pf.; C. Kulmiz, Berlin, Königsgrubelohlen zu 

F 


9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 

Markte war für Getreide matter, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 14,50 bis 16,90 —17,70 Mark, gelber 14,50 —16,80 bis 17,10 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezabl t. 

Roggen, bei ſtärkerem Angebot ruhiger, IE 100 Kilogr. 10,80—11,70 
bis 12,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchrach gefragt, pr. 100 Kilogr. 11, 50 bis 13,40 Mark, weiße 
13,30 —14,20 Mar 

Hafer ohne Anderung pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
12,00 Mark. 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,60—10,20—10,70 Mark. 

Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,6012, 80—14, 00—14,86 
Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7 50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10,80—11,40 Mark. 

Oelſaaten Ye gefragt. 

a ehr 5 


Breslau, 27. März, 


ll ne BAR in 5 5 und PL, 
Elia. 5 
Winterraf;s 2 = 35 50 24 50 
Winterrübſen 5 73 25 — 24 50 
Sommerrübſen 25 75 25 — 24 50 
Leindottee er 21 20 50 20 — 


50 

Rapskuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark. 

Leinkuchen in feſter Stimmung, pr. 50 Kilogr. 8,70—8,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 33—36 bis 
40—43 Mark, weißer ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

9 9 ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Fe ohne Aenderung, vr. 100 Kilog r. Weizen fein 24,00 — 26,00 

Da oggen fein 19,00—20,00 Mark, ende 17,50 —18,50 Marl. 

Roggen⸗Futtermebl 89 Mark, 5 5 5 7,00 7,50 Mark. 


Hen 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilog 
Roggenſtrob 19,00—21,00 Mars PR Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


März 26., 27. Nachm. 2 U. W N U. Morgens 6 U. 
Luftwäirmeeeeee + 0° — 2% 
Luftdruck bei 0° ..... 331068 331% 77 331,85 
Dunſtdruck e 07. 39 0˙⁰e 97 1%46 
Dunſtſättigung 29 pet. 56 bt. 91 bt. 
WW oo 2 SO. 2. D. 2. 
Wetter zieml. heiter. truͤbe. bedeckt. 


Breslau. 27. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 58 Em. 
CCCCſ(C0ͥã6²⁵ dddddGſſſÿ.iE: 7 


zelegrapbifge Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Maͤrz. Prinz Waldemar, Sohn des Kronprinzen, 
iſt des Nachts 3½ Uhr am Herzſchlag geſtorben. (Prinz Joachim 
Friedrich Ernſt Waldemar iſt am 10. Februar 1868 als jüngſter Sohn 
des Kronprinzen geboren.) 

Kiel, 26. März. Die von dem provinzialſtändiſchen Ausſchuſſe 
anläßlich der bevorſtehenden goldenen Hochzeit des Kaiſers intendirte 

Stiftung zur Unterſtützung Erblindeter beträgt, wie die „Kieler Ztg.“ 
berichtigend meldet, 60,000 Mark. 

Stuttgart, 26. März. Der Präſident des Staatsminiſteriums, 
v. Mittnacht, hat ſich heute nach Berlin begeben, um an den Ar⸗ 
beiten des Bundesraths Theil zu nehmen. 

Peſt, 26. März. Das Unterhaus ſetzte die Debatte über die 
Inarticulirung des Berliner Vertrages fort. Tisza trat abermals 
unter Hinweis auf das Vorgehen anderer Parlamente für das Recht 
der Krone ein, durch die verfaſſungsmäßig berufenen Reglerungs⸗ 
organe giltige internationale Verträge abzuschließen. Morgen erfolgt 
die namentliche Abſtimmung. 


Nom, 26. März. Kammer. Der Arbeitsminister legt einen 


in Berlin, 


Geſetzenkwurf vor, wodurch der Additionalvertrag von Bern vom 
je: März mit Deutſchland und der. Schweiz betreffs des Gotthard⸗ 
ahnbaues genehmigt wird. 

London, 26. März. Der Herzog und die Herzogin von Con⸗ 
naught begeben ſich zunächſt nach Andaluſien und werden die Oſter⸗ 
woche in b zubringen. 

Madrid, 25. März. Nach einem Telegramm aus Sevilla iſt in 
dem Befinden der Infantin Chriſtine eine Beſſerung eingetreten. 
Der Graf und die Gräfin von Paris find hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 26. März, Abends. [Boulevard⸗Verkehr] 3% 
I Rente —, —, 3% Rente -, —, Anleihe von 1872 113, 90, 
Türken 11, 80, Spanier exter. —, —, do. inter. —, —, neue Eghpter 
233, 75, Chemins re 8 —,—, Türkenlooſe 46, —, Banque ottomane 


491, 87, Italiener 78, 30, Oeſterr. Goldrente 67 Y%, Ungar. Goldrente 
75%, 1877er Ruſſen —. Seit. 
Frankfurt a. M., 26. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 81, 03. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 60. Boöbmiſche Weitbahn 155. Cliſabetzbahn 150 Y. 
Galizier 199%. Franzofen ) 2224. Lombarden “) 61%. Nordweſtbahn 
107%. Silberrente 554%. Papierkente 5517. Oeſterreich. Goldrente 66%. 
195 ar. e 74%. Italiener — Ruſſ. Bodencredit 75. Ruſſen 

872 —. Neue ruſſ. Anleihe 86. 1860er Looſe 115%. 1864er Looſe 
270, 00. Creditactien“) 218 Oeſt. National⸗Bank 693, 00, Darmſtädter 
Bank 119%. Meininger Bank 77. Hell. Ludwigsbahn 69%. Ungariſche 
Staat pie 169, 70. do. e RI 104%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
0 tionen II. 66%. Central⸗Paciſic 105% eichsbank 153. ichs⸗Anleihe 

el Drientanleihe 57%. Discent — pCt. Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 217%, Franzoſen 222, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 199%, 
Orientanleihe —, 1877er tler —, 1860er Looſe —. 

40 125 medio keſp. per ultim 

amb urſt, 26. März, e [Schluß⸗ i Hamburger 
r.⸗A. 1 84 „Silberrente 8605 eſt. Goldrente 66%, Ling. Goldrente 
50747 Creditactien 217, 1860er Looſe 116, anzoſen 554, Lombarden 
150, Ital. Rente 77%, Neueſte Ruſſen 87, Vereinsbank 121 , Laura⸗ 

ütte 67 5 N 102%, Norddeutsche 137%, Anglo⸗ 2 5 58 34, 
niern. Bank 85 ,, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 108%, 
9 RL W pe do. 109%, Bergiſch⸗Markiſche do. 81%, Disconto 2 pCt. 


ne 26. März, Nachm. [Gerreiv emarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine flau. Roggen Loco ruhig, auf Termine flau. Weizen per 
April⸗Mai 177 Br., 176 Gb., per Mai⸗Juni 179%, Br., 178½ Gd. Roggen 
per April⸗Mai 119 Br., 118 Gd., ig tai⸗ Be 121 Br., 120 Gd. Hafer 
‘till, Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 60%, per Mai 60%. Spiritus flau, 
er Mörz 40 Br., per April⸗ fai 40 Da ver Mai⸗Juni 40 Br., per Juni⸗ 
Juli 40% Br. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white loco 9, 15 Br., 9, 00 Gd., per März 9, 00 Gd., per Auguſt⸗ 
Fer 9, 75 Gd. — Wetter: Bedeckt. 

115 26. März, 97 Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Mut licher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 17,000 Ballen, 
davon 10,000 B. amerikaniſche, 7000 B. of indiſche. 

Siverpont, 26. März, Nachmittags. [Baumwolle.] n 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Balle 
Unverändert, Middl. amerikaniſche März Apri- und April⸗Mai⸗ Siefekung 


Gel 26. März, Vorm. 11 Uhr. e e Weizen loco 


matt, Termine i ver jahr 8, 62 Gd., 8, r. — Hafer 
per Früdjahr 5, 50 Gd., 5, 52 Br. — Mais Baal 90 Frabiabr 4, 95 
Gd., 4, 97 Br. — Wetter: Trübe. 

Paris, 26. Marz, 27 556 enn et (Schlußbericht.) 


50, per April 27, 75, per Mai⸗Juni 28, (0, 
Mehl ruhig, per März 60, 50, per Wril 60, 75, 
per Mai⸗Juni 61, 00, ver Mai⸗Auguſt 61, 25. Rüböl weichen, per Marz 
83, 50, ver April 83, 50, per Mai⸗Auguſt 84, 25, per September⸗December 
85, 50. Spiritus rubig, per März 56, 00, per September⸗December 


57, 50. — — Wetter: Bedeckt. 


Weizen ruhig per März 27 
per Mair August 28, 60 


Weißer 


N 50, 
Träge. 


Antw rz, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. "Be troleum: 
Markt.] Gusen) Raffinirtes, Type weiß, loco 22½ bez. u. Br., 
2255 a 5 222 Bag per September 24 Br., per September = December 

2. Br. — 

Bremen, 26. muß Nachmittags. Petroleum 115 (Schluß bericht.) 
Standard white loco 8, 65, per April 8, 65, per Mai 8, 70, per Auguſt⸗ 
December 9, 40. 


Literariſches. 

[Das 11. Heft von „Ueber Land und Meer“, Allgemeine illuſtrirte 
Bene Verlag pon Eduard Hallberger in fei en und Leipzig), iſt 
veben mit nachſtehendem nagen halt un etroffen: 

Text: An der Grenze. Erzählung von Moritz v. Reichenbach. — Kaſtell 
Toblino. Von Günther von 7 — 1 0 ſüditaliſche Nekropolis. Von 
Woldemar Kaden. — Um ein H 11 Novelle von C. Falk Die Me⸗ 
moiren eines ee nebſt Nachtrag. Von Archibald Walther von 
Kalau. — Pariſer Clubleben. — Die orientaliſche Peſt. — Für das Album. 
Von Wilhelm Emmer. — Deutſche im amexikaniſchen Congreſſe. — Streit⸗ 
fragen und Hiſtorien. Feuilletons von Karl Emil Franzos. — Aſtrono⸗ 
miſches Tagebuch. — Lotterieziehungen im on Bas — 1 75 Fort 
m A Kalender Von C. E. Freiherrn hün 

0 — , — Quadraträthfel. — Relfprung. — alhſel. 
— Briefm 

Uran: Ernſt Auguſt, Herzog von 1 7 0 und ſeine Ge⸗ 
mahli in — Wo 8 dem neuen Ne R. — Von A. Kronſtein. Der 
1 1 Kauf. Lucas. — Die Ablieferung der Steuern in Bosnien. 

9 5 Berioglia. Aus Sgrabungen bei Cancello unfern Rom. Bilder 

1 75 ie Memoiren eines Rein efallenen“ von C. Rechlin. — Verkauft. Von 


Sopbie Görlch.— — Ueberredung. Von Heinrich Loſſow. — Marſchall Mac Mahons 
Beſuch bei Jules Grévy na der Pra W Von G. Janet. — 
Straße in Meyringen im Oberhaslithal. — Kapelle Mihrab in der 


Kathedrale von Cordoba. — Oberſt Guſtav Säleiher. — Fresken aus der 
Se ichte der Stadt Conſtanz im Conciliumsſaale. Von Fr. Pecht. — 
orenz Brentano. — Des Liedes Ironie. Von Max Scholz. 


Billige Papiere. 


Um 10 einigen älteren Be⸗ 
ſtänden vor unſerem Umzuge 
nach Schweidnitzerſtraße 12 au 
Bauen perkaufen wir DER 


waage g Pak 


ER 3 M 4 Nie 110 e⸗ 
an ie ß, ſchwe⸗ 

nr Sorten 4—6 
ent, 24% 3 5 Rieß, 
ie des ja n S = find 

ie beſſeren So 
Behörden und e 

21 ten ſehr zu empfehlen. 

ugliſch geripptes ſchweres 

Eggen e oft, J Mt. 
vr 1 55 mit Druck, 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erscheint; 


Eneyklopaedie 
Naturwissenschaften, 


herausgegeben 
von namhaften Autoritäten. 
In monatlichen Lieferungen. Gr. 8. 
Subscriptionspreis 
jeder Lieferung 3 Mark. 

Die Sabscription verpflichtet zur 
Abnahme der ersten Abtheilung, 
welche in 30 Lieferungen die Bo- 
tanik, Zoologie, Anthropologie und 
Mathematik umfassen soll. Das 
er Werk wird in etwa 90 Lie- 

erungen oder 20 Bänden complet 
sein. — Jede gute Buchhandlung 
legt die erste Lieferung zur An- 
sicht vor. 


Kin er J franco. 


ask & änder, 


bis 1. April . 76, 
vom 


Ein 
gebrauchter Glasſchrank, 
Schwelbnizerſtrage 12. 


ut gehalten, iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
deres Matthiasſtr. 65, Part. links. 


antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Po bon Fa. Darth u. Comp. (W. Bei) in Breslau. 


